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Der Gute Hirte 


„selus jprad) zu ihnen: Wahr- 
lich, wahrlid) ich jage euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 

xoh. 10, 7 
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Unterhaltung. 





In der tur. 


Mitten in dem Strom des Yebens, 
Sn der Arbeit Haft und Flucht 
Haft dur oftmals mich vergebens 
Sun’re Sammlung jchon geiucht 
Ktlagtejt dur nicht oft, es fehle 

Dir zur Andacht Nub’ und Seit? 
Scehnte jich nicht Deine Seele 

Dft nach itiller Einfamfeit? 


Und man willit du wieder Klagen, 
Da Gott, der jo treu dich liebt, 
Was dir fehlt, in Diejen Tagen 
Dir in vollem Mahe giebt? 
Nube mur die jtillen Stunden, 
Die er jchenft mit treuem Fleih;, 
Dat; die Seele maq aehıınden 

Mit dem NHörper qleicherweil”. 


Sieh, dein Arzt bleibt dir zur Seite, 
Gr, der nie etiwas verlab, 

Sit, m deine Sur zu leiten, 

Dir ja täglich, Ttiimdlich nah. 

Ktlag’ ibm mur all dein Gebrechen! 
Was du feinem je vertraut, 

Mit ibm darfit dur offen iprechen, 
hm, der Seilt md Herz durdyichant. 


Ind dann halt’ ibm Findlich Itille, 
Scyen’ auch nicht das Webethun, 
Slaub’ es iit jein beil’ger Wille, 
Böllig dich zu beilen mim. 

Scheint dir’s, dah er jeltiam bandle, 
Slaube mur md zweitle nicht, 

Dad; er jein: „Steh auf und wandle!“ 
Auch zu deiner Seele ipricht. 


Sant und Ernte, 
Von W. 3. Toms. 


In der frühen Jahreszeit begab fich der 
Aersmann aufs Feld md jenfte die Saat 
in das feuchte Erdreich. Noch mancher 
raube Wind fegte über die beitellten Meder; 
Tage voll Sonnenschein und voll jtürmiicher 
Anariffe folgten abwechielnd dieier mühe 
vollen Saatzeit. Hin md wieder bat Tich 
der Yandmann wohl die Frage vorgelegt: 
Wird’s aud mijlingen? Darf ich hoffen, 
dal; meine Arbeit einjt mit Erfolg gekrönt 
werden wird? Doc dann bat er einen ver 
traimıngspollen Blict nach oben gejandt mit 
der furzen Bitte: „Serr, gieb du das Ge 
deiben!” —, Endlich bat die immer böber 
Äteigende Sonne das obere Erdreicdy er 
warmt; da fieht man’s überall friich und 
iaftig bervorfommen: Das Gras, die Blu 
men und auch der ichwarze Mder bat ein 
grünes Hleid erhalten. Den Farmer hält'’s 
nicht länger im Haufe; er mul aufs Feld 
zu feinen Medern eilen, m fich an dem hoff 
nungsvollen Grin der feimenden Saat zu 
ergößgen. 1lnd in jeinem Herzen da pocht es 
immer jtärfer, durch ein dankbares Gefühl 


dem ganädigen Schöpfer gegenüber verur- 


iaht. Wohl fommen auch jebt noch Tage, 
an denen die Hoffnungen des Landmannes 
jtarf ins Schwanfen zu geraten droben, doc) 
endlich it auch der lebte Zweifel aufgeho 
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ben— die Frucht ist reif. Und mm folgt die 
Ernte. Wie viel reicher it fie doc) als die 
Saat! Sa, wahrlich, die Mithe it reichlid) 
belohnt worden. Gott bat alles wohlge 
macht ! 

Das tt ein Bild von Saat ımd Ernte, 
wie man es vor fih in der Natur beob- 
achten fann, Und wenn man auch mur ei 
nen fliichtigen Vergleich zwiichen diejem na 
tüirlichen Bilde und dem menschlichen Da 
jein zieht, jo findet man jchon viel Abnlich 
feiten. Schon die altbefannten Sprichwör 
ter: „Wie die Saat, jo die Ernte“ und: 
„as der Menich Jabet, das wird er ernten“ 
deuten auf das Yeben des Menschen bin. 
Wer böjen Samen jät, fann nicht aute 
ssrucht erwarten, das ft mın einmal Natur 
gejeß. Wir jaen von Tog zu Tag Böies 
oder Sutes, und beides trägt Frucht. Im 
Wort, Ibat md Gedanken bat fich diejes 
noch von jeher bewabhrbeitet. Wie oft bat 
man mit Tränen einen bölen Samenförn 
lein nachgeblict, das aus Invorfichtigfeit 
umierem Weien entfallen it, —aber vergae 
bens; die Frucht treibt und das Unfraut it 
da. Mich der Siemann auf dem irdiichen 
der famı es nicht vermeiden, dab ibm bie 
und da ein Samenförnlemnm des Unfrauts 
entfällt; doch Gott Yob, dad; die quıte Frucht 
inntande it, Jich über das Infraut empor 
zurichten, d. bh. wenn lebteres nicht in allzu 
aroßem Mabe aejät worden tt. Mber es 
fann auch umgefehrt der all fein. Des 
böjen Samens it leider zu viel in dieier 
Welt, aber dennoch nicht zu viel, um dem 
wirflicp quten das Gedeiben zu rauben. 
Und der aute Same wird einst fiegen. Er 
wird von dem Glauben befruchtet, der jekt 
ihon die Welt oder das Pie überwunden 
hat. Darım laht uns vertrauensvoll, wie 
der Yandmann, den auten Samen streuen, 
troß Sturm umd Wetter. Der Serr wird 
ichon das Sedeiben aeben. 

Dt. Yafe, Minn. 


Die neiehene Prediat. 


„Zag' mir, Jens, twie Fam es eigentlich), 
dal; Dir befehrt wurdeit?“ Der alte Filcher 
verjuchte, jeinen gebeugten Nitcken ein we 
ig aufzurichten und lieh feine leuchtenden 
Yugen auf dem Baltor ruben; er machte 
aber feine Anitalten, etvas jagen zu wollen. 
Gs war, als ob jeine Mugen den Baitor gar 
nicht jaben, jondern irgend etwas in weiter 
sserne, Weber dem groben, gefurdhten Ant 
li lag ein feitlicher Slanz; fein Geift be 
ichäftigte jich offenbar mit lichten, alitdli 
en Erinnerungen. „Es tt wohl jchon 
lange ber?“ „Sa, es tt lange ber—lange, 
lange ber,“ erwiderte der Alte, noch nicht 
aanz bei fich jelbit— „ungefähr 30 NIabre 
ber.“ „Wie aeihab es?" „Wie es geichah? 
Auf wunderbare Weile—es fam durch eine 
Brediqt „Surd eine Predigt? 
das war ja ein jehr natürlider Sergang.“ 
„Nein, Herr Baitor, das war gerade etwas 
iehr Unnatürliches.“ „Wo hörten Sie die 
Prediat?“ „Ich börte fie niht—icdh jah fie.“ 
„Sie faben fie?“ „Ia, ich jab fie täglich, ic) 
febte täglih mit ihr zujammen. Gehört 
hatte ich jo viele, aber um die befiimmerte 
ich mich nicht. Sie haben aetvöhnlich nicht 
viel zu bedeuten. Mber die Predigten, mit 
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denen man täglich zuiammenlebt, fie tau 
gen.“ „Was war das denn fiir eine Pre: 
digt, mit der Dur zuianmmenlebteit?” „Es 
war meine tote ran.“ „Du iprichit in Rät 
jeln, Jens, man fann ja doc; nicht mit einer 
Toten zuiamımen leben?” „Doc, Herr Ba- 
itos, das fanın man leicht, Gott fan es 
machen.“ „Erzablt mir das Nähere!” - 

„sa, 05 It jchnell erzäblt. Maren und 
ich waren einigermaßen derielben Art— was 
das Temperament anbetrifit. Meine Frau 
und ich waren beide ein paar Hitföpfe und 
gerieten oft hart aneinander. 

Dann wurde fie befehrt. Sie behauptete 
es wenigitens. Aber ich veripirte nicht viel 
Davon, ein wenig in der erjten Zeit. Aber 
bald war alles ungefähr beim alten. Sie 
ging allerdings in die Berjammmlung, las 
und betete zu Damie. Damit fuhr fie fort, 
auberden predigte fie mir von meiner 
Sottlojigkeit, jagte, ich mute mich befehren 
Mitunter weinte fie auch, um mich zur Be 
fehrung zu bewegen. Ihre Sefinnung aber 
hatte jich fait gar nicht geändert. Wir bat 
ten dann md wann jchwere Julammtenitöße 
nuteinander, Sch nedte und reiste fie nad) 
sträften, denn diejes heilige Wejen war mir 
sumider. Das fonnte ihr Ehriltentum nicht 
vertragen. Mur ein paar Worte, und der 
Ntrieg war im Gange. Machber fonnte fie 
wohl Ihränen vergieben, aber ihre Thräanen 
machten auf nmtich feinen Eindruck. 

„Billit Dir Di denn nie befehren, 
Sens?“ jagte fie eines Tages, als fie aus 
einer Berlanmmlung fan. „Wozu mich be 
fehren?* fragte ich erbojt. „Yu einem 
menen Xeben.“ „Salt Du ein neues Le 
ben?“ „a das glaube ich doc) in al 
ler Schwadbeit.*“ „Dann will ih fein 
nenes Yeben baben, denm ich will nicht jo 
jein wie Du biit.“ „Dir jolljt nicht auf uns 
jeben, Sens, denn wir find jchiwache Men 
schen und werden nie anders: aber Du jollit 
(Sott anieben.“ „Gott Fan ich nicht jehen, 
aber ich fann Dich jeben. Ind Dein Ebhri 
itentum mag ich nicht.“ Aber dann Fam fie 
eines Abends zu Weihnachten von einer 
Reriammlung nad Same; nmd an dem 
Abend erichrad ich fait vor ihr. br Ge 
jicht war weil wie die Wand da; Tie jagte 
fein Wort. Mehrere Tage ging Tie Itill um 
ber; ich fürchtete, ihr Beritand fünnte Scha 
den genommen baben. Als ich dann eines 
Tages drinnen jaß, um Nee auszubejiern, 
fam fie herein und Jette jich neben mid). 
Ihre Augen leuchteten mit jo wunderbaren 
Slanz, dal; ich micht vertragen Fonnte, jie 
anzuwieben. Sie fahte meine Sand und 
jaate: „Sens, ich babe Gott um Vergebung 
gebeten.“ „Weshalb?“ „Weil ich feinem 
Namen Schande gemadt babe. ch babe 
mich beilia genannt, aber es war jo wenig 
Heiliges an mir.“ Mir wurde dabei ganz 
unheimlich zummte. „Und ich will aud) 
Dih um Vergebung bitten.“ 

„su größerer Qual bin ich nie gewvejen. 
Hätte jie mich mır ausgeihimpft, das wäre 
viel leichter geweien. Won den Tage an 
war meine Fran qeitorben— der Siinde ge 
jtorben. Sie verstehen mich, nicht wahr, 
Herr Raitor?“ „Sa, aewi, aber jage mir, 
Xens, fam e$ denn nie wieder, wurde jie 
nicht wieder zornigq?” „Ich that, was ich 
Ob eS wieder 
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fam—ja, idy merkte ja wohl, beionders im 
Anfang, das es da drinnen war — das 
Ssleiich, veritehen Sie, Herr PBaitor. Aber 
e3 war eine Kraft über fie gefommen—ein 
Geilt, von dem ich früher nichts geipürt 
habe. E3 war, als wenn fie geborgen war 
— peritet von einer himmlischen Macht, es 
war wie ein Banzer, den meine Bosheit 
nicht dBurchbohren Fonnte. 

Es war ichwer, Herr Baitor. Sie fönnen 
glauben, es ift Schwer für eine böje, unbei 
lige Natur, tagtäglid in ein Antlig jehen 
zu miüllen, über dem göttlicher Friede und 
göttliche Freude wie cin heiliger Schleier 
liegen. Ich wurde inımer ichlechter, aber 
das jchien fie nicht anzufechten. Schlieylich 
war es jo weit gefommten, dat ich fie zu hai- 
ien meinte, Ich bahte den Gott, der in ihr 
wohnte, denn er verurteilte mic. 

Das war Ehriitentum, das fonnte ich be 
greifen. Sie braschte nicht mehr zu predi 
gen, denn fie jelbit war cite Brediat. Meh 
rere Dabre lebte ich niit Dieler Brediat zu 
jammen, mır die Bredigt wıurrde immer jchö 
ner. BZuleßt wurde fie mir zu Starf—ıumd 
ic mute mich befebren. 

„Sa, fo fam es.“ 

(X. Herold ) 


Drei Arten von Gotteslenanern, 


Sobannes Linfe fa; eiimmal am gleichen 
Tisch mit einigen jungen Leuten, die Fich mrit 


ziemlicher Selbitgefälliglfeit als Gottes 
leugrer aufipielten. Er börte eine zeitlang 


ganz jtille zu. Endlich fagte er: „Meine 
Serren, es giebt drei Arten von Gottesleug 
nern. Die einen find tiefe Denfer, die bei 
dem Studium der phtlojophiichen Syitente 
alter und neuer Yert auf Rinvege geraten 
und ichliehlich an Gott irre gaworden find. 
Sch wei; nicht, ob diefe philoiophiichen Stu 
dien Sie um den Blauben au Gott gebracht 
haben. “— Sie verneinten Ichüchtern. — „Die 
zweite Art bilden die, welche ohne jedwedes 
Urteil wie die Dompfaffen dem Marft 
Ihreier jein Lied nachpfeifen, und wie die 
Bapageien die Worte, die fie am meilten 
hören, nadhplappern oder wie die Affen re 
geh näß ig die Mode mitmachen. Ich hoffe, 
das Sie nicht zu diejen gehören.“ Sie 
verneinten mit einer gewifien Entrüftung. 
Num denn, die dritte Art beiteht aus jol- 
den, die fein qutes Gewifien haben, in de 
ren Zebendwandel etwas fauf ift, jo daß Tie 
wünichen müljen, dal; e3 feinen Gott der 
Seiligfeit umd Geredhtiafeit gebe. Aber das 
it ihnen Far: Wenn es einen Gott giebt, 
jo wird e8 ein fchredlicher Mugenblic fein, 
wenn fie nach dem Tode vor ihm ericheinen 
miüflen. Meine Herren, eine vierte Art fen 
ne ich micht.“ (Luth. Zions-Pote,) 


Sie Ichrte ums beten. 


Einit erhielt ein Prediger in Zeipzia von 
einer Frau eimen Brief, darin fie von ihrer 
geliebten, verewigten Mutter erzäblte. 
„Mein Bruder und ich,“ ichrieb fie, „haben 
bier Worte auf ihren Grabitein feßen laf 
ien, die Worte: „Sie lehrte uns beten.” 
D möchte man dieje vier Worte allen hrift 
lichen Mitttern aufs Grab jeken diirfen! 


“ 
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Das Gebet des Lehrers. 


Das Gebet iit etwas fo natürliches, daß 
man eigentlich fein Wörtlein darüber jollte 
verlieren dürfen, joll es doch ein Sprechen 
des Stindes zu feinem Bater fein. Da aber 
der Stand des Wenichen Gott gegenüber 
nicht immer der eines Kindes zu jeinem 
Nater it, jo iit Das Gebet eben aud) jo ein 
unnatitriiches, ein erfüniteltes, ein faliches, 
folglich auch ein jindhaftes 

sit es ichon eine Beleidigung gegen eine 
Berion, wenn wir ihre Obren mit finnlojem 
Seplapper beläftigen, ohne jelbijt an den 
Zinn unserer Worte zu denfen, weil fie 
eben wenig Zinn enthalten, wie viel mehr 
it c5 dann emme Beleidigung gegen den 
Herrn aller Herren, den Nlönig aller Ro 
nige, unseren Gott, unferen Bater. Darum 
denfe der Beter daran, zu wen er bDetet; 

denn ich balte das Beten nicht mur für ein 

Pitten, jondern für ein „Serzausichiitten“ 
einem anädiaen Obre BPSeaFE., Do 
wollte ich bier nicht vom Gebet im allge: 
meinen Iprechen, Tondern vom Beten des 
Lehrers vor jeinen Scitlern. Ich jagte, 
Dal das VBeten ohne ein Bertiefen in den 
Sim des Gebetes ein jimdbaftes jei. Da 
der Unterricht in unjeren Schulen täglich 
mit Seiang und Gebet beginnt, jo wird der 
eine oder andere meiner Kollegen meine 
Worte vielleicht fitrr zu bart finden; denn 
man tt Doch nicht immer un 8 Uhr ntor- 
aens zum Beten aeftimmt. Ganz richtig, 
ih wenigstens bin’s auch nicht immer, ob 
wohl wir es wohl fein jollten. Nenn aber 
der Lehrer die Gröhe jeiner Mufgabe wirf 
lich erfannt bat und Sich feiner eigenen 
Zdwäde als Erzieher bavult tft, wird er, 
bevor er jein Taaewerf beginnt. ficher dort 
Hilfe jurchen wo fie zu finden Hit: will jagen, 
er wird in feinem Sammerlein beten, ebe er 
an feine Arbeit aeht. Halt Du diejes qe- 
ban, fo wirt Dur auch vor Deiner NMlaife 
aufrichtig beten fönnen. > 

offen wir Pädagogen jein, jo fommmt’3 
ıber auch darauf an, wie wir beten ımd 
was wir beten. Arie joll man beten? Na 
türlich! foll e8 heien: wie Dih Deme ei 
gene Natur lehrt; folches tit aber nicht im 
mer leicht. Weil wir eben jo oft umiere 
Natur verleugnen, io wollen wir e8 eben 
nr zu oft auch in umjeren Gebeten. Wir 
wollen unferen Gebete oft eine jchöne Farbe 
neben und beichmusen e8 nur damit. leide 
Dein Gebet nicht in Nusdrüde und brauche 
nicht aeitichte Nedewendungen, die dem Ber- 
jtändnis Deiner Schüler nicht entiprechen, 
iondern halte Dich an einfache, Ichlichte Aus- 
drücde, damit die Schüler nicht gezwungen 
iind an das Wort, jondern an den Sinn des 
(Hebets zu denfen. it das Herz des Xeh- 
rerö von wirflihdem Dank und wahrer Liebe 
gegen feinen Seiland erfüllt, jo wird er aud 
jtets Worte finden, diejes Feuer in feinem 
Sebete leuchten zu lafien. Doc ift bier die 
Gefahr vorhanden, dak das Gebet des Leh- 

rers braufiend und ichäumend wie ein, tür 

or an PBergitrom an den lindern vorbei 
rast, und niemand bat fich jatt trinfen fön- 
nen, feiner bat auch nur ein Tröpflein ins 
Herz aufgenommen. Die Sinder merfen 
dann wohl den Ernit Deines Gebets, aber 
fie bewundern höditens Deine VBerediam- 
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feit, Dein Feuer, welches jie jelbjt nicht ha« 
ben. Darum jpricd Dein Gebet mit natür- 
licher Stärfe der Stimme und in reinen, 
deutlichen Worten, damit die, die eS hören 


jelbjt dabei denfen, nicht nur fühlen Fün- 
nen, Falit Du in das entgegengejegte 


Ertrem, jo fommit Du aus dem Negen um- 
ter die Iranfe; nicht mur, dal die Kinder 
dann nicht denken, nicht einmal ihr Gefühl 
wird dann gewedt und fortgerilien. Wlio 
nicht ein zu langiames, zeritiideltes Gebet, 
jonit giebjt Du Deinen Schülern Zeit und 
Hrund zu dem Gedanfen: „Na, wird's 
bald?“ An diejem Webel vorzubeugen, 
aürte Dein Gebet feit, damit es nicht zu 
langaliederig werde, auf daß, wenn das 
Giide fommt, die Kinder nicht ichon den An- 
fang oder gar die Mitte vergejien haben. 
Allzuviel it ungelund und allzulang— 
bringt tranfheit. Daraus ergiebt ich aud) 
ihon zum Teil, was wir beten jollen, nanı- 
licht „nicht alles“. Vete was Dir und 
(merfe) Deinen Schülern am nädjiten Liegt. 
lie Sich, für ihren Lehrer, für Eltern und 
Seichwiiter verjteben die Kinder jehr wohl 
sıt beten; aber wenn Du den Kindern ein 
Sebet aufziwingen willit, für fern abjtehende 
Berionen oder Unternehmungen, dann haft 
mr Dir gebetet, und Du bätteit 68 in Dei- 
nen ämmterlein beifer allein thun mögen. 
Denn Hänschen halt Du eben Zeit dadurd) 
gegeben, darüber nachzudenken, warum 
Spischen, das doc Fo jehr die Ainochen liebt, 
ibn versteckt, sicht aber jogleich gefrejien 
bat. Und Deine Berjtändigiten und Ylei- 
hiaften ? in ihrem Ropfe aebt’3: 5 mal 
5 11 30: 6 mal 6 tft 36. MAlio, erwähnte 
Sebetspunfte nie berühren? Na, doch, aber 
nicht als eine tägliche Morgenpromenade, 
iondern mır nach berzlicher Unterbaltung, 
Grflärung und Nabelegung folder Dinge, 
wo Dann das Serz und der Sinn des flindes 
jelbit Damit beichäftiat iit. 

Darum, Tiebe Roflegen, Takt uns jelbit 
als aelınde Pmeige am Stamme mwadjen, 
jo werden wir auch geiunde Gebete bringen, 
und unfere Sinder werden fich aerne unter 
das Taftige Grin umferer Gebetblätter la- 
gern. Gin Lehrer 

(Botich.) 


Meine Lchensgeicdidte. 


Ron Bernb. WM. Seppner 

(s ih 14 Jahre alt war, arbeitete ich 
bei Ben Leuten, wo ich meiner Meimung 
nad) nicht qut bebandelt wurde, denn der 
seind verfolgte meine Seele, und ich ar zu 
Zeiten recht ungehorjam, was mid) in Ber- 
juchungbradte. Zu jolchen Zeiten fam Per 
Serit Gottes mir nahe mit jeinem stillen, 
ianften Wehen umd ich durfte im Verbor- 
genen ınein Herz vor Gott ausihütten; es 
war ja auch des Herrn Wille, daß ich eine 
Zufluchtsitätte haben jollte. Der Herr lieh 
mich auch nicht lange rufen, bis jein Geift 
mein Ser; mit himmlischen Gefühlen durch 
drang und ich meinen Hummer vergab. 
Denn wer in die Nähe Gottes fommt ver- 
aist alles Erdenleid, jo groß it die Selig- 
feit. In diefer Seligfeit lebte ich ein halbes 
Sabr, betete iiberall wo ich war, dod) mit der 
Zeit verlor idy die Scligkeit und jchliehlich 
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hatte ich nichts als eine Sehniudht nach die- 
fer Beit. 

So lebte icy weiter bis zu meinem 19. 
Lebensjahr. SIett wollten wir 'nady Aıne- 
rifa ziehen, aber ich wollte nod) erjt „groß 
werden“ wie e8 Damals Gebrauch war, um 
dab wenn ich nach Amerifa fäme, aleic) be 
reit jei, heiraten zu dürfen, was aud jo 
aeihab. Ach wurde ohne Buhe und Verge- 
bung meiner Sitnden in die Gemeinde auf- 
genommen. 

Als ich 22 Nahre alt war verheiratete ic) 
mic, babe dann aber oft und viel gebetet, 
denn es schien mir diejes ein jehr großes 
Unternehmen. Gott gab Gnade, dab wir 
glürklih zuiammen lebten, umter Armut 
und Flei gingen wir Sand in Sand; der 
Herr jegnete uns reichlich, bis es uns im 
Seitlihen qut ging; es heit ja: Dem Aırf- 
richtigen läht es Gott gelingen. Dann juchte 
der Herr ums zu ziehen und nahm uns ım- 
jer liebjtes, was ums tief beugte; wir frag 
ten: Herr, warum jo? Wir Fonnten des 
Herrn Wege nicht veritehen und dachten, der 
Herr handle ımrecht mit uns; aber eS iwa- 
ren Beichen jeiner Liebe, er bracdte uns 
durch diejes in die Buhe. Sein Geiit lag 
jchwer auf ums, es ging uns jo wie David 
im 32. Bialm jagt: „Unfere Simdenlait 
drückte ums, md jein Geift und Wort wirfte 
fräftig in uns. Wir beteten ein jeder für 
fih—denn wir ichämten uns, gemeinichaft- 
li) zu beten—bis wir gewahr wurden, dal; 
e8 mit uns jo ging wie es Noh. 3, 8 beißt. 
Ich traf die Stelle wo es heißt: „Mus Gna- 
den jeid ihr jelig geworden, und das nicht 
aus euch jelbit, jondern Gottes Gabe ilt 8.“ 
ch Ffonnte mir diefeszueignen, fühlte mic 
aber jehr ihwah. Da Fam Neius und 309 
mir den Roc der Gerechtigkeit an, dab ic) 
mit Wahrheit das Liedchen fingen Fonnte: 


„Ehriiti Blut und Gerechtigkeit, 

Das iit mein Schmud und Ehrenfleid, 
Damit will ih vor Gott beiteh'n, 

Nenn ich zum Himmel werd’ eingeh’n.“ 


Nun waren wir zum Teil dem Geijte 
nach himmlische Weien, denn aus Gott ge 
boren fein, it, was alles Denken überiteigt. 
Wir wuhten wir waren dabin gefommen 
wie es in Ebr. 12, 22 heit. 

Als ih da itand bei dem wunderbaren 
Licht fühlte ich meine Umwiürdigfeit, aber 
Gott jegnete mich immer weiter, gab mir 
jeinen Geift und aoh feine Liebe in mein 
Herz aus, mit der herrlichen Berbeißung, 
dab ich ein Miterbe jei mit Abrabam, Niaaf 
und Safob. Im Geift jah ich, wie eine 
aroße Schar Gläubiger vorüber aing, der 
Serr jagte: Zu dieier Schar aebörit auch 
du. Diejes beugte mich jehr, umd fühlte 
mich folder Gnade ımwert. Diejer Geiit, 
den ich da empfima, war derjelbe Seit, den 
Sejus verbeißt: Der wird euch in alle 
Wahrheit leiten. 

Meil wir unier Herz dem Herrn gaben, 
fonnten wir uns wie die neugeborenen Sin 
der, uns an jenem Wort jättigen. Bon den 
Alten in der Gemeinde wurden wir nicht 
mehr geliebt und wir entichlojien ums, nad) 
KRanias zu gehen. Dort waren war an 
fangs and) jehr glüdlich, und wir lernten 
veritehen, wie e8 unjerem Vater Hiob gina. 
Ein Nahr nad dem andern fra das linge- 
ziefer ımfer Getreide, mehrere Pferde fie- 
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len und dann entfiel mir auch der Mut; und 
ihiwere Anfechtungen folgten. Ich fühlte, 
als wäre id) von Gott verlajlen, doch Fonnte 
ic) glauben, daß dem Frommen immer wie 
der das Xidht aufgehen mm md Friede 
dem frommen Herzen. 


Der liebe Gott hat jtets Mittel uns zu 
helfen. Ich fuhr eine Yadung Korn für 
meinen Nacıbar, zır einer großen „Schafs 
rand)“, das Storn jollte auf den Stallboden 
geichaufelt werden. ALS ich auf der Fubre 
jtand und anfing zu Ichaufeln, fradyte es 
und ein Itarfer Wind ichob den Stall zu 
jammen, was faum eime Minute in An- 
iprudy nahm. Als der Sturm vorüber war, 
ichaute ich auf md dachte wie leicht diejes 
hatte fünnen einen Tod verurjachen; da 
wurde ich gewahr, dal; es mit der Barm- 
berzigfeit unieres Gottes noch nicht aus 
war. Diele Erfahrung brachte mid wieder 
zur Feltigfeit und Glauben, dal der Herr 
mich noc) nicht verlafien hatte. Wir waren 
jehr arm und oft jorgte ich, was wir wohl 
clien md womit wir uns fleiden follten. 
Der Feind plagte meine Seele mit weifel 
an der Verheijung unieres Gottes, dal 
„Die Serechten jollen es qut haben und die 
Stammern voll jein. Das Wort „Werfet 
euer Bertrauen nicht weg, welches eine 
große Belohnung bat,“ war mein Troit; 
ich wollte jelig werden, Gott war mir ein 
Scat iiber alle Schäbe. Doc) wirıjchaftlich 
ging es uns Ichlechter als vor umnjerer Be- 
fehrung. 

Mein Bruder und ich wurden uns einig, 
nad) Mexico zu ziehen und hatten jchon eine 
Gar beitellt. Als ich dann meine große 
Familie betrachtete, fragte ich den Serrn, 
ob es jen Wille jei, dab wir ziehen jollten, 
und bald wurde es mir Flar, die Sache auf- 
sugeben. Meine Frau fing an zu bitten, 
wir jollten nad) Manitoba ziehen; als wir 
dorthin famen, waren wir ganz arm; id) 
faufte ein Baar Ochien und fing von neuem 
an zu wirtichaften. Llniere erite Ernte 
reichte aus, unlere Schulden zu bezahlen. 
Meine Frau Fam in große Anfechtung, dal; 
jie ihre Kleider zerri5 und Hausgeräte zer 
brad. Schwere Trübialswolfen ichwebten 
iiber meinem Saupte; endlich half der Serr 
und meine Frau fand jich zurecht und be 
fan aroße Freudiafeit. Sie fand ein Stid 
Bapter mit den Worten darauf: Ich will 
Deine Schulden bezahlen. Der Herr jchentte 
uns ein Ernte, dab wir alle Schulden bezab- 
len fonnten und es fing an uns qut zu ge 
ben. 

Weil das Nenten in Manitoba mit man 
chen Inannehmlichkeiten verbunden tit, 
wurden wir ums einig, nad Sasfatıhewan 
zu ziehen. Mein Gemitit wurde jchwer md 
ih jagte zu meMmer Kamilie: Wenn Ihr 
mich doch erit begraben Fünntet. 
dunklen Abnungen gingen bald in Erfiil 
lung, zuerst frepierte ein O8, dann Tiefen 
uns alle Bierde weg. Wir jollten jett jehr 
arbeiten, Haus bauen, pflügen u.j.w. und 
fonnten nichts anfangen. Doc der Serr 
erbörte unier Gebet ıımd wir fanden die 
Bferde wieder. 

Das zweite Nahr hatten wir feine Ernte 
und ich befam den Strebs an die Lippe; meil 
wir fein &eld batten, verkaufte ich eine Ruh 
und fuhr nach Manitoba zum Arzt. DO, wie 


Meine 


8. September 


nötig fehlten die Dollars in der Familie! 
Meine liebe Frau fam wieder in jchmwere 
Anftechtungen. 

Sm dritten Jahr fam wieder eine große 
Trübfal über uns; umjer Sohn wurde irr- 
finnig und wir muhten ihn nach) Branden 
bringen. Im fünften Sabr fam dann das 
Schwerte, indem meine liebe Gattin von 
meiner Seite genommen wurde. Ich jtand 
verlalien da umd hatte oft ein Berlangen, 
dorthin zu Fommen wo feine Trübjal mehr 
jein wird, jondern ewige Freude und Won 
te. Im jelben Sabre jtarb mein Sohn im 
Srrenhaus und ich begrub ihn neben jeiner 
Mutter. Dann famen trübe Tage. 

Eines Nachts träumte ich, ich Ttände in 
meiner Hausthiür md jah wie die Engel zu 
zweien vorüber gingen. Ich winfte einen 
und als ich ihm meine Not Elagen wollte, 
wacte ich auf. Es aing mir wie Nafob. 
Sch will den werten Zeiern mitteilen, dat 
es mir dann jo qing wie dem „Ehriit“ in 
Yunyans Bilgerreiie, als er durch das Thal 
„Demütiaung“ und das Thal „Todesichat 
ten“ aing. . Wer das Buch bat, möchte es 
nachlejen. (Und wer feins hat, möchte eins 
faufen. — ED.) 

Yon 1904 bis 1906 fan ich oft in jchiwere 
Anfechtung, aber als ich, wie Nafobus lehrt, 
die Anfechtung erduldete, iiberfam mich im 
Dezember em bimmlisches Gefühl, wofür 
ich dem Herrn jehr dankbar bin. ch wollte 
im rechten Sinn mit meinen lieben Rindern 
Weihnachten feiern und nichts Faufen, wm 
fie mur finnlich zu ergögen. Mın heiligen 
Abend wurde mir das Lied im Großen Ge 
jangburd) jehr wichtig: „Dies ift die Nacht, 
da mir erichienen des großen Gottes 
sreundlichfeit. Dann batte ich mehrere 
Nächte aroge Angit durchzumachen, dal; 
mein Fleisch zitterte -als wenn ich Fieber 
hätte ;alS der Anfall zum zweiten Mal 
fam, fonnte ih im Glauben zu Gott um 
Silfe jchreien und er half mir. ch befolgte 
dann Bit. 118, 15. Morgens las ich diejen 
Palm im Yamilien-Gottesdienjt, wo es 
im 17. Bers beit: „Der Herr ziichtigt mid) 
wohl, aber er giebt mir? dem Tode nicht.“ 

Nach vierjährigem Witwenitand fand ich 
durch die Führung des Herrn in Witwe 
Margaretba 8. Epp wieder eine Gehilfin. 
Inier Wahlipruch war 5. Mofe 35, 11. 
Als wir einjt jo fuchend waren, famen die 
PVriider Mbr. Harms und Nafob Slaaffen 
uns zur Silfe, 

Saird, Sasf. 


Zanfet nicht anf dem Wene. 


Wer bat von allem BZanfen, das leider 
auch unter Kindern Gottes noch zu haufia 
vorfomntt, den größten Profit? Niemand 
jonft als der Teufel, der es darauf abge 
jeben bat, Hab, Neid und Streit zu ftiften. 
Wo die Liebe Ehrijti regiert, wo einer um 
der Liebe willen des anderen Diener it, wo 
der Gerit der Veriöhnung und Vergebung 
in den Serzen wohnt, da hat der Teufel jein 
Zpiel verloren. „BZanfet nicht auf dem 
Wege!” ESiehit Du nicht, wie e8 der Teufel 
ift, der Dich zum Zanf anleitet, wie er e8 ift, 
der Dibh aufbeßt ımd verbittert? Nein, 
nicht zanfen jollen wir, fondern dem FSrie- 
den nacdjagen gegen jedermann. frie- 
densfinder follen wir ein. 
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California. 

Suntington Barf, den 22. Aug. 

1909. Werte Leier der „Nundihau”! Der 
Editor wird wohl gedacht haben, wenn alle 
Ktorrejpondenten jo faul wären wie ich, dann 
bejjer feine haben. (Wie aber dann ?— ED.) 
Doc) ich will mich bemühen, e$ gut zu ıma- 
den. Meine Sommerferien waren jehr mit 
Arbeit angefüllt. Doc; die Zeit it jo jchnell 
dahin geeilt, da man’s jchier nicht fallen 
fann. Ich habe mit Onkel Franz Mlaflens 
Franz die Automobil Schule bejucht, welche 
iehr interejlant war. Obwohl man theore 
tiich etwas lernt, jo bleibt auf dem prafti- 
ihen Gebiete vieles unberührt. 
Bor kurzer Zeit fand die Wahl für die 
Koniulation in Sa Pedro und Wilmington 
(zwei fleine Safenitädte) ftatt. Beide haben 
ihr „Sa“-Wort zur Verbindung mit Los 
Angeles gegeben. XoS Angeles war jic) 
ihon lange einig; die Berbindung wird ohne 
Iweifel mit der Zeit viel zur Entwidelung 
des jiidlichen Calitornias beitragen. Große 
Fabrifen werden ins Zeben gerufen werden 
weil fie per Waffer das rohe Material bil 
liger berbeiichaffen ımd befördern fünnen. 

Bor einer Woche hörte ich den vielbefann 
ten und tüchtigen Dr. Diron, Baitor an der 
Chicago Moody’S Kirde. Er jprady über 
„die höhere verderbliche Kritik it gegen das 
Christentum.“ Sein Gegner war WBrof. 
Folter, der joldy groie Aufregung in der 
Baptiiten Konferenz zu Chicago veruriachte. 
Dr. Diron bewieh, dal Foiter ein Schuft 
und Sotteslengner jei. Unter anderem jagte 
Diron: 

„solter jagt in feinem Buch „Strugale 
for Eriitence*: „Dem Leben Seju nadzu 
folgen bedeutet die Seele töten.“ Etwas 
Schändlicheres hat feine menichhliche Hand 
gegen den Erlöjer geichrieben. Mich beftrei- 
tet Fofter, dab fein Theologe die Bibel als 
Gottes Dffenbarung anerfenne. Gin W. 
Sladitone war einfältig genug, fich als ein 
gläubiger Pibelleier zu erflären. Ich jelber 
babe die Bibel 30 Sabre, vier Stunden täq 
lid ftudtert und glaube fie jei Gottes Wort. 
Auch würde ich e8 glauben wenn es in der 
Bibel geichrieben wäre, das Nonathan zwei 
Zimmer mit eleftriicher Beleuchtung und 
drabtlojer Telegrapbieverbindung mit dem 
Yand gehabt hätte.“ 

soiter begriindet fich auf Darwins natür- 
lihe Evolution. Einit fuhr Darwin zu ei- 
ner \niel, die mit Barbaren bewohnt war. 
Er ichrieb, dal dieie Menichen ein NAuswurf 
des Menichengeihlehts wären. Dreihiq 
Sabre ipäter fand er die Xniel unter chriit- 
liher Ziviliiation. Er fchrieb eine Aner 
fennung an die Mifltonsbehörde und Ichickte 
$100 für diefelbe. E3 wiirde eine Neihe von 
Wunder nehmen, bi3 der Darwin’S uralter 
Keim eine Miederhervorbringung zuitande 
brädte. Es würde Millionen Wımder be 
anipruchen ein Ei eines Adlers zu machen 
bevor der Erichaffung des Adlers. E3 mwur- 
de behauptet, dat; Moies nichts aeichrieben 
babe, weil fein Menich damals ichreiben 
fonnte, doch die Entdedung alter Schriften 
vor Moje Zeit: brachte alles zum Schwei 
gen. 
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Die Behauptungen der Höheren Kritif 
iind Mythen und ihre Schlußfolgerungen 
jind Motten, die das Gewebe des Glaubens 
und des Charakters freiien. 

„Wenn Folter auf Neium jchauen wiirde, 
dann brauchte er nicht im Finftern zu frie- 
ren. Seins jagt: Wer mir nachfolgt, der 
wird nicht wandeln in Finiternis, jondern 
wird das Licht des Lebens haben.” 

Die Nede war mir jehr widtig. 
Torrey, den großen Gottesmann, babe ich 
auch diejen Sommer einmal gebört. 

Seitern beiuchte uns Miflionar Grubb, 
früher Berne, Ind. Er füngt bier in Xos 
Angeles eine Miffion an. Borgeitern be» 
jurchte uns der vielbefannte liebe Onfel 
Teihrieb, Stadtmiflionar. Er war joeben 
von einer Miffionsreiie heimgefehrt. 

In etlichen Wochen gedenft die Bibel 
ichule, die in unserer Näbe tt, ibren neuen 
Anbau einzumweiben. Es wird viel fiir den 
Herrn gethan. 

Während die Leute im Dften jo unter 
der Site zu leiden haben, erquicfen wir uns 
des angenehmen Wetters. 

Lieber Editor, wenn Du wieder nad) 
California fommit, mache es nicht wie das 
legte Mal. 

Mit Grub an alle Verwandte in Nuhland, 
Fremde und Leier, wie aud) den Editor, 
SB Dyd. 


Escondido, den 18. August 1909. 
erter Editor! Friede und Grus zuvor! 
Da ich ein wenig ‚eit erübrige, jo mu ich 
der „NRundichau“ etwas mit auf den Weg 
geben. Biel Neues it von bier nicht zu be 
richten; die Leute find emfiq auf Feldern 
und Gärten. 

Die Adventiiten hatten wieder eine La 
gerveriammlung in Los Angeles, jelbige 
ichlo Sonntag, den 15. und gehört jomit 
in die Vergangenbeit. Die Spiritiften hal 
ten gegenwärtig ihre Zagerverjanmlung ab 
in Spods Canyon Thal; ich war auch bin 
aefahren, aber ich würde jedem raten, jid) 
vorzusehen, denn Gottes Geist it dort ganz 
lich weg. Ich jah zu, wie eine der Frauen, 
welche al Medium, d. b. bon den bervor 
ragenditen eine, bei anderthalb Stunde 
durch den Geist VBeelzebubs andern ihre Zu 
funft prophezeite, und anderes mehr. a, 
der Serr warnte jchon früher vor den fal- 
ihen Bropheten. Mir wurde aud) jehr ge 
raten, näber zu fommen und teilzunehmen, 
aber ich ichlug es ab 

Kürzlich fam der Landagent 9. 3. Mar- 
tens bier an mit einer Partie Landjucher 
nach Bakersfield. Pei diejer Gelegenheit 
machten fie einen Abitecher bier nach Escon 
Dido, um die Gegend bier in Nugenichein zu 
nehmen, fubren denielben Tag zuriüd. 

Tobias Naklaffs fuhren wieder von bier 
ab nadı Sasfatchewan zurüd auf ihre Farm. 
Das fortwährende NAusichaffen war Freund 
NRatlaff müde. 

erh. Peters nebit Frau fuhren auch zu 
rüct nach Kanjas, wofelbit er wieder lieber, 
wie er jagte, farmen will, al3 bier ausichaf- 
fen. 

Xobhann Braun nebjit Frau gingen eben 
fall zurit nad) dem weftlihen Kanjas, 
war aud California müde. Abraham Braun 
nebit Frau fuhren zu Muttern nah Ofla 
homa, werden wohl dort bleiben. 


Den Dr. 
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Sch eriche aus leßter Nummer der wer- 
ten „Rundihau, da Schw. Töws jidy ein 
wenig verteidigt wegen dem Deutichtum. 
Aber ich werde wahrheitsgemäß berichten. 
Sie ichreibt: Nach der Sonntagsichule (an- 
itatt Sabbatichule) it deutiche und engliiche 
Veriammlung.“ Niemals! gleidy) nad) der 
Sabbatihule it einzig englifcher Gottes- 
dienit und dann bin umd wieder einmal 
deutich nachmittags. Frau Töws giebt dann 
zu, dal; umjere deutiche Jugend lieber eng- 
lich ipricht als deutich und ich Füge hinzu, 
„mancher von den Unjeren jchämt jidy deut- 
ichen Uriprungs zu fein.“ 

Sch will aber nicht wieder von den lieben 
Yeiern als ein Sanatifer angejeben werden, 
jondern ich wiederbole nod einmal, dah ich 
fiir das Engliiche gerade jo qut bin, wie für 
das Deutiche, aber was ich meine ijt diejes: 
Warum miüflen wir, wenn wir unter uns 
ind, alles jozujagen englidy ipreden? Wir 
Ermwadjiene jollten der beranmwachjenden Ju- 
aend diejes mehr vor Mugen stellen, was für 
ein Wert darin liegt, das Deutiche, welches 
wir am erjten lallen durften, in welchem wir 
ihon jo mandes Mal Gott unjerem Schö- 
pfer preiien durften, diejes doc um alle 
Welt nicht zu veriwerfen. 

Soffentli nimmt niemand Anftor an 
Diefem Schreiben, denn ich meine nicht, dad 
es fih nur um Recht haben handelt, denn 
es jind Thatiahhen, und ein jeder Menic, 
der unparteriich denkt, wird aucd) jo glau- 
ben, 

od) etwas von Escondido. Das Städt- 
chen trifft große Vorbereitungen für den 
jogenannten „Srapes Day“ (Traubentag), 
der findet am 9. September jtatt, verbunden 
nit der NAusitellung. 

Wie es heit jollen von Xos Angeles und 
Zan Diego je ein Ertrazug einfommen. 
Wenn man das Laufen und Nagen diejer 
Welt betrachtet, dann denft man jehr oft 
an Sodom und Gomorra. Der Menid) lebt 
jo dahin als ob es nie einen Wechjel geben 
fünnte. Es giebt bier in Escondido jdhon 
mebrere, die totale Gottesleugner find. 

Ein alter Mann meinte, „er denft von 
Gott und Neligion nicht mehr als vom 
Dred.* Schredlid wird es fein, in die 
Sande des lebendigen Gottes zu fallen. 

Mus nod Nakob I. Toews, Hodgeville, 
Zasf., fragen, ob in Deiner Nähe nody Zand 
zu verichreiben ilt. Bitte jchreibe mir etwas 
davon, 

Den Editor und alle Leier grüßend, 

Abrab. 8. Toms. 

Reedledy, den 14. Aug. 1909 Wir 
jind jegt in der Obiternte, trodnen Bfirfiche 
und verichicen auch viele Weintrauben, be- 
jonders viel wird durd) die Farmers Union 
nad Chicago geichidt. 

Sind alle jo ziemlich geiund; es iit hier 
ziemlich Eübl diefen Sommer. Morgens 
von 45 bis 50 Gr. und mittags von 85 bis 
95 Gr.; tt nur wenige Tage über 100 Gr. 
geiveien. 

Wir waren fürzlich aus Neugierde in die 
Berge gefahren, um die Naturwunder zu je- 
ben; es ilt fait unglaublich einen grünen 
Baum zu jeben, der vier Fu bon der Erde 
14 Zub im Durchmesier miht, und doc) sit es 
TIhatjadhe. Nimm, es ift ja Schon viel geichrie- 
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ben worden, und jomit wirde eine Be- 
fchreibung von der Neile nad) General 
Grant Barf, wo die großen Bäume find, 
ihon nicht intereilant fein. (Kann mich nicht 
erinnern, da von dieien Bäumen jchon je- 
mand direft berichtet hat. — Ed.) 

Lege Dir bier noch eine Photographie bei 
von unierer deutichen Schule bier in Need- 
ley, und fo wie ich vernehme, ijt bei Escon- 
Dido aud) eine deutiche Schule, jedenfalls it 
bei oder in Upland und Baio Nobles aud) 
deutiche Schule, da hat man bier in Ealifor- 
nia nit mehr zu fürdten, daß es alles 
verengliicht als irgend fonitweo in den Ber. 
Staaten. Ein Mädchen von unieren Nad)- 
barn, Amerifaner, von Schottland jtam- 
mend, betrat die Sodhichule zu Needley drei 
Sabre zurücd und nahm die deutihe Sprad)e 
dafelbit auf und fie ipricht heute jchön umd 
rein deutich und hat frrı Gemtichtes; md 
anstatt ficy mit der deutichen Sprade zu 
ihämen, wie es mande von unieren Leuten 
thun, ist fie Stolz darauf; auch ihre Schwe 
stern freuen fich dariiber und nennen fie ihre 
„deutihe Schweiter”. 

Srühend, Y. € Neufeld. 

Ynm.—Dieier Bericht wurde nad) Scott 
dale, Indiana, geichict und erjicheint des 
halb jo Ipät.— ED. 


Nanias. 


Sillsboro, San. 26. Aug. 1909. 
Grub md Wohlwunjc an den lieben Edi 
tor und Yeier der werten „Rundidau” zu 
vor. Das Wetter it noch immer ziemlic) 
warm und trocen, jo dab das Pilügen jchon 
ziemlich jchwer gebt, doc das Dreicdhen um 
jo viel bejier. Der liebe Bruder Editor 
wird fich wohl wundern, dal; ich ichon tie- 
der jchreibe, aber es geichieht mehr im Auf 
trage anderer. Das Nad der Zeit drebt, 
die Zeit eilt dahin ohne Nufbalten, md wir 
alle mit; alles it dem Wechiel unterworfen 
wie zur Zeit des weiien Salomo: Heiraten, 
Geboren werden, Sterben, Bauen und Nie 
derreien. Dienstag, den 24. Muguft, wur 
de die Hochzeit des wohlbefannten Miitio 
nars von Indien, B. AH. Benner, Dit. Lake, 
Minn., mit der Diakoniljin, Martha Nichert 
von Nleranderwohl, Stan., in der Neu-IIle 
randerwohler Kirche unter großer Beteili- 
qumg gefeiert. E3 war ein jchönes herr 
liches Feit. Noch eins jet bemerkt, nad) der 
Trauhandlumg wurde die Schweiter nod) 
von Br. Wedel als Mifftonarin eingejegnet. 

Am jelben Taae, den 24. Auguit, 3 Uhr 
nachmittags, jtarb bier: in Aleranderwohl 
der alte Vater Heinrihb WM. Schmidt, bier 
befannt als Diafon Schmidt, früher Gina 
denthal, Ruhland, im Alter von 81 Nab- 
ren weniger 14 Tage. Das Begräbnis joll 
sreitag, den 27. Muguft, nachmittags von 
der Aleranderwohler Kirche aus jtattfinden. 

Den 24. Nuauft, abends, ftarb die Frau 
des Kohn N. Nickel, nahe Sillsboro. Schw. 
Nidel ift eine geborene Statharine Ediger 
bei Inman, San. Sie iit 47 Sabre alt ge- 
worden, war drei Tage franf. Sinterläht 
ihren tiefbetrübten Gatten und jechs trau 
ernde Rinder, die älteite Tochter 17 Sabre 
alt und das jiingite vier. Much dieies Pe- 
aräabnis joll Freitag, den 27. von der Bru 
dertbaler Kirche aus ftattfinden. 

Während ich dieje Tetten Zeilen ichreibe 
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zittert meine Hand und mein Herz. Meine 
eigene Erfahrung tritt mir jo deutlich) vor 
die Seele. Lieber Bruder, wenn einer mit 
Dir fühlt, find wir es, ich und meine lieben 
Kinder. Der Herr tröfte Euch, Menichen 
fünnen es nicht. 

Lieber Bruder und Konfin, Jakob Enus, 
Tiegenhof, Ruhland, bitte berichte doch ein- 
mal wieder von umieren nahen Verwandten. 
Wenn ich die werte „Nundichau“ erhalte, 
jirche ich immer zuerit nach den Berichten 
aus Nuhland und jelbitverjtändlich nach der 
Unterjchriit: I. €. 

Der alte Onfel Peter Unrau, Brediger, 
war vor etlichen Tagen bei uns und unter 
anderem bat er, ich jollte doch für ihn durch 
die werte „NRundichau“ an Dich, lieber Bru 
der Enns, jchreiben. Onkel linrau ift aud) 
jeiner Seit einmal bei Euch in Tiegenhof 
auf Beiud) geweien, aber bejonders wichtig 
war ibm, dab er einmal in einem Bericht 
von Dir geleien, von Eurem Vater Abr. 
Dlfert und bei DVefragen fand er von mir 
aus, daß bejagter Mbr. Dlfert jein Sugend 
und Schulfreund ımd Kamerad aus Liebe- 
nan jei. Mlio er ift Peter Unrau, geboren 
und aufgewachlen int Liebenau, dann nad) 
(Smadenbeim, und von da in Friedensruh 
angeliedelt und von dort nad) Anerifa aus 
oewandert ımd bier in Marion County, 
Nanlas, angejiedelt umveit der Neu le 
randerwohler Rirdye. Onkel Unrau tit 85 
Sabre alt, aber noch ziemlich riftig, mur 
das Augenlicht ift ichon etwas Ichwach, aber 
er fahrt nod) allein. Das Bredigtamt bat 
»r Schon etliche Sabre niedergelegt. Num 
bittet Onfel Unra, da Euer Vater DOlfert 
Doch einmal möchte an ibn ichreiben, wenn 
anch Durch Die „Numdichan“. Nun, Du 
wirit das. beforgen, lieber Br. Enns, ja? 

Es it mın wohl Zeit, da ich mein 
Schreiben Ichliehe. Uniere dritte Erfurfion 
von California it zuriicd, alles zu aller Be- 
friedigung ausgefallen, haben doppelt To 
viel Land bei Martensdale verfauft als 
wir rechneten. Die nächite Erfurfion wol 
len wir ausgangs September aufarbeiten. 
Ntelleicht auch noch zwei im September. 
Sum Dftober find ichon viele fertig, hinzu 
sichen, von Dflaboma und auch von San 
ja3. 

Alle lieben Freunde, Bermandte und Ge- 
ichwilter hiben und drüben herzlich grit 
hend, verbleibe Euer Freund umd Bruder, 

D. Unger. 





Soejiel, den 25. Mug. 1909. Werte 
Nundichaulefer! Dah wir bier feine blei- 
bende Stätte haben, beweijen die vielen 
Sterbefälle, die bier diefen Sommer vor- 
fommen. Den 18. Muguit wurde die fleine 
Tochter der Geichw. Beter Böien begraben. 
Leichenreden wurden aehalten von ‘Bred. E. 
‘. Wedel imd Pred. Heinrich Banman. Den 
Schlub madte Bred. B. B. Buller. 

Die fleine Martba war alt geworden 1. 
IM. 14T. Sie war wohl muır drei Tage 
franf aeweien. Gegenwärtig liegen auf 
drei Stellen Tote. Geichw. Sakfob Qui- 
rings Baby joll heute nachmittag begraben 
werden. Geitern itarb der alte Großvater 
Seinrih Schmidt. 
Klahens Kind begraben werden. 

Seitern, den 24. Nnauit fand die Hod) 


[er 


8. September 


tha Nichert jtatt. Die Hochzeitsfeier war 
in der Aleranderwohler Sirdhe. E3 waren 
Säjte von nah und fern, jo dat die Rlirche 
wohl faum mehr hätte fallen fönnen. Trau- 
rede wurde gehalten von Bred. Korn. We- 
del, Newton, Kan, der auch den Trauaft 
vollzog. Dann wurde die liebe Schweiter 
noch) durch Sandauflegung in das Amt der 
Miflion eingeführt. Lieder wurden gejun- 
gen: „Serr, binde du zujammen“ u.j.w. 
Zum Schlus Lied: „DO jelig Haus, wo man 
dich aufgenommen“ u.j.w. Zweimal wurde 
ein Quartett von vier Brüdern gejungen. 
Schlußgebet von Pred. Abraham Raklaff 
bon der SHoffnungsau-Gemeinde Dann 
wurden alle Säfte zu einen Mahl eingela- 
den. Es war ein großes Zelt aufgeftellt, 
wo die Gäfte geipeiit wurden. Wohl ein 
jeder fuhr heim mit dem Bewuhtjein, einen 
jegensreichen Nachmittag verlebt zu haben. 
Wir winjchen den Geichiwiitern noch Gottes 
Beiltand im ferneren Zeben, und Glück und 
Erfolg im fernen Heidenland. Die Schwe: 
ter wird bier jehr fehlen, denn fie war ja 
als Diakoniffin thätig. 

Alle Lejer herzlich grünend, 
96. u.M. Franz. 

Spüter.— Am 25. Huguft wurde Gejchw. 
Safob Quirings Baby, 2. M. 23 T. alt, 
begraben. , Es war nie ganz gqejund umd 
surlett etwa vier Tage jehr franf. Br. E. 
&. Wedel hielt die Zeichenrede. Tert, Bi. 
108, 15—17. An 27. Toll der alte Bater 
Seinrih Schmidt bearaben werden. 

96.1.M. 3%. 


‘ 
1} 
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Siıllsboro, den 21. Muguft 1909. 
Werte „NRumdichau”! Da Du ein guter 
Bote bijt iiber Land und Meer, jo will id) 
verjuchen, Dir etliche Zeilen mit auf den 
Weg zu geben. Das Wetter ift eine zeit 
lang jehr Schön gewesen, aber nad) menid)- 
lihem Gutachten follte e$ wohl bald wieder 
regnen, denn auf Stellen wird's jchon zu 
bart um: zu pflügen. Für den Dreier 
it Dieies wieder eine jchöne Zeit, indent e8 
jo troden ijt. Haben auch ichon etwas ge 
drojchen, Safer und auch Weizen. E3 war 
eine Freude, das aute Getreide einheimien 
zu Dürfen. So traurig e8 auch im Früb- 
ling ausfab, fo dürfen wir jekt doch jeben: 
„2 Gottes Segen ilt alles gelegen.” 

Seßt möchte ich noch ein wenig zu den 
Verwandten und Freunden in NRubland ei- 
len. Was madt Ihr alle? Früber durften 
wir bin und wieder jchöne Berichte von 
Waililjevfa lejen, aber jekt laht niemand 
mehr von fich hören. Wir lafen die Berichte 
iehr gerne, wüniche, dal; fie wieder oft fom 
men möchten. Das Briefichreiben wird 
nicht mebr jo viel unserfeits wie früher, «8 
macht doch wohl die viele Arbeit, die bier vlt, 
weil e8 fait das ganze Fahr ichön ift, jo 
fann man auch immer draußen arbeiten. 
Aber do bat mich manches Mal das Ge 
willen ein wenig geplagt, das; ich mein Der: 
iprechen nicht qebalten, welches ich etlichen 
Tanten in Waifiljewfa gab. Eine der Tan- 


“ ten durfte ich bier in Ameriia jchon jeben, 
Morgen Toll Geichw. >. 


es war Tante Gerhb. Siemens, aber Tante 
‚Gerhard Tiehen bin ich e$ noch ichuldig. 
{,Mlio möchte dieles ein Lebenszeichen von 


seit der Geichw. Beter A. Benner mit u jein. Und Sie, Onkel Neufeld, möd- 
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ten ichon gerne wieder einen Prief von 
Ihnen lejen, was Sie machen und ob Sie 
geiund find. Darf auch berichten, dal; die 
Eltern umgezogen find. E3 diene allen Ber 
wandten und Freunden zur Nadhricht, dad; 
ihre Adrelle weiterhin Abr. 9. Nanzen, 
Sillsboro, Kan., R. 2, Bor 19 iit; früber 
war fie Canton, Ranlas. 

Srühend verbleibe ich 

Cva Angelina Nanzen. 


u 
} 


Durham, den 22. Aug. 1909. Wer 
ter Editor M. B. Falt! Da id mir aud) 
ihon die „NRundichau“ bejtellt habe, jo will 
ih gleich verjuchen etwas für dicjelbe zu 
ihreiben. Der liebe Editor bat mich als 
Korreipondent angenommen und jo will 
ich öfters Ktorreijpondenzen einienden. Die 
„Nundichau” it ein jebr autes Blatt, in 
welchem man qute Artifel findet, 3. B. in 
Ro. 33 der „NRundichau”, geichrieben von 
Dr. NR. A. Torrey. 

Das Wetter iit noch immer jehr troden. 
Wir ichauen alle Tage nad) Negen aus. 
Es ilt oft beiwölft und fieht es nach Negen 
aus, aber ihon zur Nacht verzieht alles. 
Korn und Bejenforn vertrocdnet jehon. Ser 
mann Unruh bat noch das beite Feld, das 
ic; geliehen babe. Er und Fred Kant wol 
len morgen ion mit ihrem Bejenforn 
„Sang anfangen zu jchmeiden md zu 
pfliiden. 

Die Leute bier find nody immer in An- 
ipruch genommen mit Heu maden; da3 
Wetter pabt auch dazu. PDrejchen und Heu 
machen find bier gegenwärtig die Saupt 
beihäftigungen. 

Legten Montag Itand das Thermometer 
auf 110, da war es jchon unbequenmlicdh! 

Ungefähr zwei Wochen zurüd famen Ger 
hard Dirfien von Greensburg zurüd. Sie 
jagen dort befommen die Leute jehr viel 
Weizen; etlide Sarmer haben von 4000 
bi5 8000 Buihel gedroichen; ich weil aber 
nicht von wie vielen Mcres. Korn aber auf 
Mäßen jehr Ichledht. 

Andrew B. Unrub, Greensburg, Ran., 
hat bier in umierer Nahbarichaft Land ge 
fauft für $10,000 und will noch jamt Samıi- 
lie vor dem Winter bierber ziehen. Der 
Landhandel Tiegt noch immer nicht jtill. 
Auh Seimrihb T. Sant bat drei Mdhtzig 
bon Andrew I. Koehn gekauft für $10.750. 
Andrew bat wieder Heinrich fein „Scolly“ 
Land gefauft, ein Viertel für $2000, Wo 
Andrew hinziehen wird, fann ich jet no) 
nicht jagen. 

Mit Daniel Dirk!’ großes Saus geht e8 
ichnell der Vollendung entgegen. Frant 
T, Roehn it der Yaumetiter. Emil Koehn 
bat fich-ein „Motor-Eycle“ beitellt—jett 
wird’s heihen: Mufgepaht, der „Mail Car 
rier No. 2 von Tampa aus fährt die Boft 
auf einem „Motor-Eyele“. 

Etwa eine Woche zurüd war der Marft 
preis wie folat bier in Durham: Weizen 
No. 2, 90 Ets.; Korn 55 und Safer von 
33 bis 34 Et3. per Burbel. 

Den 17.8. M. fuhren Beter Franten mit 
ihrem ein Monat alten Sähnchen nadh dem 
Doftor in Norbury und als fie zuriick Fa 
men, war e3 jchon tot. E38 erfranfte an 
einer Sommerfranfheit; e8 wurde den 19. 
begraben. E83 war dies ihr Eritgeborener 
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umd wird ihnen jehr jchwer fallen. Mucd) 
Bent. Franben Fleiner Sunge tt ichon eine 
zeitlang Frank geweien, wird vielleicht noch 
geiund werden. Das Baby des Daniel 
Dirfien it auch noch immer Frank. 

Amos A. Koehn it noch immer am Banen 
jeines Sanies. 

Die Frau des des D. D. Wedel von 
(Sreensburg, Stan., ift hier auf Beiuch. Aucd) 
die Frau des Tobias Schmidt von dort ift 
bier, mn ihre Eltern Benj. Eden zu beju 
den. Die Frau des Sam. SMlathb von 
Hamilton Eoumty tt auch zu Gait bier. 

Bon bier wäre nody zu berichten, dab 
Korn. Unrub, Freitag den 20. d. M., ein 
Unglück hatte. Er wollte eine Thiir oben 
an jeinem Stall anmachen md tft dann auf 
die Leiter gejtiegen, dielelbe brady und er 
fiel herunter, die Thüre Fam ibm nad) und 
traf ibm auf den Kopf, wobei er jchlimm 
verlett wurde. Er it unfabig zur Arbeit. 

Die folgenden Berionen wollen morgen 
Nieb nad Kanias Eity ichiefen: Heinrich T. 
Sant, Gerb. 3. Dirfs und der alte Beni. 
Srang. Wiiniche ibnen Glück auf der Reife. 

Die Tochter des Beter AM. Unrub in 
2onetree fam beute bier an bei ihrer Schwe 
iter Eva, dem Fred Nant ferne Fran. 

Srühend, Korr. 


Yafob Arieien aeitorben. 

&3 hat dent lieben himmlischen Vater ge 
fallen, unseren Vater aus unserer Mitte zu 
fich zu nehmen. Wir möchten mın Durch die 
„NRundichau“ unieren Freunden und Ver 
wandten von dem Mbleben ıumieres Baters 
willen lajien. 

Unier Vater Naf. Frieien war ein Sohn 
des Nohann Frieien, der zu jeiner Yeit in 
den Dörfern Marienthal, Bordenau und 
Glilabetbtbal als Schullehrer gedient hat. 
Gr wurde auch Färber FFrieien genannt. 
Unjer lieber Vater wurde am 23. Mpril 
1853 im Dorfe Elifabethtbal in der Mo 
(otichnaer Kolonie geboren. In feinem 11. 
Lebensjahre zogen feine Eltern nad Wifo 
laithal aufs Bachtland. Hier wurde er im 
Sabre 1873 von Bred. Lenzmann mit der 
Peiprengumgstaufe bedient und der Ge 
mermde binzugetban. Am 1. Januar ver 
ebelichte er fich mit unferer lieben Mutter, 
eine geborene Elifabeth Falt. Sie wander 
ten noch im jelben Sabre mit den Eltern 
aus nah Amerifa. Ganz arm Famen sie 
ber und ließen fich in Harvey County, Nan., 
nieder, wo fie dann auch biS zu feinem Tode 
aewohnt haben. 

Sm Nuauft 1879 befam er zu viel von 
der Sonne und muhte einen ganzen Monat 
im dunklen Zimmer fein. Körperlich wurde 
er nicht mehr ganz gelund von diefem Scha- 
den. 

Sn Nabre 1880 wurde er durch die Gina- 
de Sottes befehrt und am 6. Mai im jelben 
Sabre lieh er fich von Melt. Abrabam Scel 
lenbera auf feinen $lauben im lub tanfen 
und als Glied in die Menn. Br.-Ghemeinde 
aufnehmen. Bor 25 Nahren fait um dieie 
Sabhreszeit verlor er jeinen Water durch 
den Tod. Die Mutter lebt noch bei ihren 
Kindern in ihrem eigenen Häuschen. 

Inier Rater erfranfte am 16. Mugquit 
an innerlichen Entziindimgen. Er war drei 








Tage hart frank und hatte jehr große 
Schmerzen auszuhalten. Die Aerzte fonn- 
ten nicht genau bejtimmen, was die Hranf- 
beit jei, doch wollten fie noch verjuchen jein 
Veben zn retten durch eine Operation. Er 
wurde dazu nad Newton gebradht als er 
schon jehr franf war. Doc) ehe e8 zur Ope- 
ration fanı, ftarb er in Newton im Hojpi- 
tal, 5 UÜbr morgens am 18. Augujt 1909. 
Er it 56 3,3 M., 19T. alt geworden. Sm 
Slauben lebte er 30 Nahre. In der Ehe 
nit amlerer mım verwitiweten Mutter über 
35 Sabre. Er ilt Vater geworden iiber 17 
Kinder, von denen, ihm jechs im zarten Alter 
in die Ewigfeit vorangegangen. Bon den 
ichs Söhnen und fünf Töchtern, die ihn 
iiberleben, find fünf Söhne und drei Töch- 
ter verheiratet. Die jüngste Tochter ift 11 
Sabre alt ımd der jüngfte Sohn ift 15 
Sabre alt. Er iit Großvater geworden über 
22 iinder. Bon denen find zwei geftorben. 
Zein Dahinicheiden betrauert feine Tiebe 
rau, 11 Kinder, 20 Großfinder, jechs Teib- 
liche Geichwilter und jeine alte Mutter im 
Alter von 91 Sabren. 

Das Begräbnis fand am 20. Auguft im 
Cbenezer VBerjammlungsbaus ftatt- Melt. 
Abrabam Martens madjte die Einleitung 
nach Epr. 14, 32. Br. Heinrich” Schröder 
iprad) über die Worte: „Leben wir, jo leben 
wir dem Serrn; jterben wir, jo fterben wir 
dem Herrn; darum, wir leben oder jterben, 
jo find wir des Herrn.“ Melt. 9. Mdrian 
iprad no am Schlui und verlas den Le- 
benslauf des Beritorbenen. Br. A. 2. Schel- 
lenberg jprad) noch am Grabe. 

An einem VBegräbnistage erhielten wir 
noch einen Brief von de Baters Better, 
Sobann ©. Frielen, Steinbad, Manitoba, 
weichen Briefe von SHeinric Nidel, Min- 
iterberg, md von David Höhn. Wir lajen 
in Onfel Nidels Brief, dab er den „Zions- 
bote* Tieft. Wir möchten ihn bitten, die 
anderen Verwandten von dem Sterben un- 
jeres Waters willen zu allen. 

Dietrauernde Familie, 


Minneiota. 


Ulen, den 25. Mug. 1909. Werter 
Editor M. B. Faft! Werde jet den Be- 
trag von 50 Gents fiir Dein Bud einfenden 
und zugleich einen Fleinen Bericht einjchal- 
ten. 

Uniere Hoffnungen auf eine reihe Ernte 
find teilweiie zeritört, denn am 25. Juli 
zog ein furrchtbares Hagelwetter durch dieje 
Segend, nichts al3 Verderben binterlafiend, 
e5 bat einen Strich von zwei bis vier Meilen 
breit und 30 oder mehr Meilen lang alles 
sortchlagen. Bon unserer mennonitijchen 
Aniiedlung find nur folgende teilweile ge- 
trofften: 3. €. Willnms, Prod. 3. Wiens, 
IB. Negier, A. E. Willms und W. 5. 
Toews; Tetterer hat Verficherung, au . 
MP, Negier bat etwas befommen, die anderen 
haben feine Berficherung. 

Die Ernte ift beendigt und es wird flei- 
bta zulammengefabren und gedroidhen. Bon 
dem Ertrag fann ich leider nicht3 berichten, 
werde c3 Ipäter thun. 

Die Witterung it regneriih, Tomit it 
wenig anzufangen; ftellenmweile wächit das 
(Setreide in die Hoden. 


en 4. Nuguft hatten wir den größten 


) 
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Regen jeit vielen Jahren, es hat 10 oll ge- 
regnet, auch hat der Blit auf vielen Stellen 
eingeihlagen; Menfchenleben find aber fei- 
ne zu beflagen, außer bei Winnipeg Sunc- 
tion ift ein Junge von 11 Jahren vom Blig 
erichlagen; jein Bruder war nur drei Fub 
von ihm entfernt und it mit dem bloßen 
Schreden davongefommen, e8 waren Nor- 
weger. Auch hat ein Norweger jeinen gro- 
hen Stall nahe Ulen durd) den Blit verlo- 
ren, die Pferde fonnten noch geretet werden, 
aber die Hühner, jowie 40 Tonnen Heu 
wurden ein Naub der Flammen. In Averill 
an der Great Northern Bahn it ebenfalls 
ein großer Store vom Plit getroffen und 
abgebrannt, der Schaden belief fich auf 
56000. Auch vergangene Nacht jahen wir 
wieder am nordöftlihen Horizont ein Feuer, 
wohl auch wieder dur Bli verurjacht, 
denn wir hatten wieder jchiweres Gewitter. 

Der Gejundheitszuitand it befriedigend. 
Dem Herrn jei Danf. 

Lieber Br. Unrub, Marion, ©. D., iit es 
Dhm Beter Unmrub, Prod 9. B. Unrubs 
Bater, und Nafob Wiens, unier gewejener 
Nachbar, die aeitorben find? 

Srühßend, Corr. 


Midhinam. 


Butman, den 12. Mug. 1909. Werte 
Lejer! Ich babe Ichon mehrere Bericht von 
bier gelejen, aber feiner hat von den jchönen 
Beeren, die wir bier haben, berichtet; es iii 
meiltens auch nur Arbeit der Frauen und 
Kinder. Much die Schönen Beeren fommen 
vom Herrn, wir freuen uns jedesmal wenn 
wir fie effen. Im Frühjahr find das erite 
die Wintergrünbeeren, im Sum und SSuli 
die Erdbeeren, gleich nach dem 4. Suli find 
die Heidel- oder Plaubeeren; wir haben 
ichon über einen Monat folhe gepflücdt. Sch 
init meinen lindern babe von den beiden 
Sorten jchon über 600 Quart aepflüdt; 
wir verfaufen Diejelben zu 8 Et8. per Quart 
und wir haben jchon 380 Durart eingefocht. 
E3 geht den Kindern im Beerenfeld ehr 
aut, jowie den Müttern und Grogmiüttern. 
Einer ruft „Wie viel haben Sie ihon, Groß 
mama?“ Die antwortet: „Ich babe zwei 
GSallonen,” „ich babe ichon vier Gallonen,” 
jagt das Grohfind.“ Das ipornt die an 
dern dann an md es wird wieder fleihig gqe- 
pflüdt. Ein Mann fann 10 Sallonen den 
Tag pflüden. Etliche machen viel Geld da- 
bei. Himbeeren find diejes Nahr nicht To 
viel, weil das Feuer lettes Nahr fo viele 
Wälder zeritörte. Später fommen dann 
die Schwarzbeeren, die bleiben bi3 es friert. 
E3 find bier auch mehrere Sorten wilde 
Kirihen, Stachelbeeren, Nobhannisbeeren 
und Sallelmüffe, welches alles fehr pailend 
it auf einer neuen Anfiedlung. E83 giebt 
auch viel Obit in den Gärten; oft miüffen 
die Bäume geitübt werden. Das Gemitie 
und die Bäume gedeihen auch Sehr aut, Gurr- 
fen haben wir viel verfauft, ein Fab voll 
eingelegt zum Winter; es giebt nody immer 
mehr. Die Kartoffeln find diejes Nahr auch 


iehr ichön, auch die Waflermelonen umd 
Melonen find viel. 

E3 ijt bier aut, aber es find auch bier 
noh Schattenjeiten, ımd ich alaube, ein 
Heim ohne Schattenseiten werden wir erft 
droben beim Heiland haben. 


Zlennonitifche Bundfijan 






Nocd einen herzlichen Gruß an den Edi 
tor und Xeler, 
Kath. u. HSeinr % Janzen. 


Nebrasfea. 

Yurora, den 23. Mug. 1909. Lieber 
Br. Fait! Die Liebe Jeiu zum Gruß umd 
alles Gute gewünicht an Leib und Seele! 
Kir firhlen, dem Herrn Zob und Dank zu 
jagen, für jene Barmherzigkeit und Giite, 
die er uns erzeigt hat bis hieher. Er gab 
auc feinen Segen zu unjerer Arbeit, daß 
wir eine gejegnete Ernte hatten. Weizen 
gab es Ddurchichnittlid 26 Bu. per Iere. 
Safer dasielbe. Für eme volle Kornernte 
war der Monat NAugquit auf einmal zu trof 
fen, da, wie es jett icheint, nur eine mit 
telmäßige Ernte zu erwarten ilt; dod) al 
les hat einen quten Breis und niemand bat 
Urjache zu Flagen, aber Gott zu danfen und 
ihm die Ehre zu geben. 

So Gott will und wir leben, gedenfen 
wir eine lonferenz abzubalten bier bei Au 
rora, den 22. und 23. September. Wir 
aeben, daher eine Einladung an alle Lieb- 
haber des Wortes Gottes, zu fommen und 
uns in der Neichsiache Gottes zu helfen, dal; 
Yion aufgebaut und mehr briüderliche Liebe 
möchte erreicht werden. Möchte auch bit 
ten um Eure Kürbitte für uns zu Gott, 
Dal alles zu jemer Ehre und uns zum Na 
sen nd Segen gereichen möchte. Dur, lieber 
Br. Kalt, bift ncch bejonders eingeladen. 
Sott jegqne Dich in Deinem Beruf und Ar 
beit. (Gott jegne das Felt. Kann leider 
nicht Fommen.— Ed.) 

Nochmals herzlich arühend und Gott be 
foblen, 

Chriitian Rediger. 


Hoag, den 23. Ana. 1909. Lieber Br. 
Falt! Winiche Dir auch fernerbin Gottes 
reichen Segen in Deinem Beruf. Es ift 
vieles in der „Nundichan“, was man—der 
iiberhaupt auch m Nuhland befannt ijt 

mit Interejie lefen fann. Aber auch vieles, 
was zur Erbauung dient und man mul Tic 
ireuen, wie doc jo viele Meniiden die Zei- 
chen diefer Zeit beobadhten und auf die legte 
Zeit hindeuten. Möchten wir es doc nicht 
unbenußt an uns lajien vorübergeben, denn 
es ılt ja doch Erdbeben bin und wieder und 
auch teure Zeit. ES ift ja beinahe alles jo 
teuer. Möge der liebe Herr ıins recht offene 
Hrgen geben zu jehen was alles aeichieht. 

Der eigentliche Grund meines Schreibens 
it, dal ih Dir 50 Gent jchicfe für Dein 
Puch von Deiner Neilebeichreibung und 
bitte wenn jelbiges fertig, mir zuzujchiefen. 
Möchte denn aud) von bier einiges mittei- 
len, indem ich annehme, daß Dir oder Eud) 
auch vielleiht erwünicht wäre zu bören. 
(Selbitveritandlich hören wir gerne von We- 
brasfa. Srul.— Ed.) 

Sabe in der „NRundichau“ gelejen, da 
Frl. Emilie Hamm aus Beatrice Hochzeit 
aehabt hat mit jemand aus Vluffton, jelbi- 
ger it Prof. Mojeman aus VBluffton, Obio. 
Borige Woche wurde bei Br. Wilh. Andreas 
Verlobung gefeiert, Tochter Katbharine mit 
dem Miflionszögling Albert Claahen, aud 
aus unferer Gemeinde. 

Hatten anfangs Iuli 6 Zoll Negen, aber 
jeitdem trocden und jehr hei, mehrere Tage 





8. September 


bis 31 Grad, aber heute vor aht Tagen 32 
Srd R.; es ilt wohl der heiheite Tag unje- 
res Sierjeins geiveien. Korn jab vielver- 
iprechend aus, wird jet aber wohl auf vie- 
len Stellen nur eine fleine Ernte geben. 
Weizen, der bis jett gedroichen, hat von 18 
bis 30 Buihel von Mere gegeben. Wir 
hatten etwas Sühforn gepflanzt, befamen 
drei Tonnen vom Mere, $7.00 per Tonne. 
Sedrojchen haben wir noch nicht, haben zu- 
jammengefabhren, zum Pflügen it e$ jehr 
troden. 

Rorigen Donnerstag als unfere Rinder 
Soh. Andreien des Abends nach Hanse Fa- 
men, jtand ihr Wohnhaus in Flammen, das 
ssener brannte in der Wohnitube und haben 
fie auger einiges Geichirr in der Kliiche, wo 
das Feuer noch nicht war, nichts gerettet 
und baben mur die Kleider, was fie an 
hatten, behalten. Der Berluft ift ein ziem 
lich großer. Wodurc das Feuer entitanden, 
it nicht zu willen. 

Helene Sanien aus Beatrice, die auch an 
Nheumatismus leidet, it einige Wochen in 
Milfouri geweien im den verichiedenen Ba- 
dern, fam voriae Woche nah Hause; fie 
meint wenn e8 aud) noch nicht ganz gehoben, 
jo fann fie doch Beflerung jpüren. 

Seid noch herzlich aearüht von Euren 
Sejchwiltern, 

br u Marg. Reimer. 


Oflahoma. 

Cordell, den 23. Mug. 1909. Lie 
ber Editor! Ich wiiniche Dir viel Mut 
und Freudigfeit in Deiner Arbeit. ch war 
borige Moche in Stanlas und laS dort einen 
PBrief von Better Heinrih Unrub. Weil 
die „Nundichau“ überall geleien wird, will 
ich durch diejelbe antworten. 

Unier Vater Wild. ©. Unrub, früber Fa 
briferwieie, Ruhland, wohnt in Nanias und 
it jehr franf. Er batte einen Blutiturz. 
Aın Tage tft er jehr ichwach und jchläft viel; 
nachts ift er fait immer bewuhtlos, aber 
jehr unruhig. Mls wir abfuhren, war er jo 
viel bejier, dal; er ihon am Tiich eflen Fonn- 
te. Umiere liebe Mutter it jchon 17 Nahre 
tot; Sie Starb an Lungenentziindung und 
Wafleriucht. Der Bater verheiratete fich zum 
weiten Mal mit Katharina Ediger, auch 
fie it ichon etliche Jahre tot; fie itarb auch 
an Lungenentzündung. 

Sn Waldheim wohnte unser Onkel An- 
dreas Both— Onfel und Tante Both find 
ichon lange tot—ihre Kinder Eva, Natha- 
rinna, Beter, Andreas, Maanetha und Anna 

wenn fie noch leben, find m Nachricht 
aebeten. DOnfel Both war als Schläcdhter 
weit und breit befannt; er arbeitete aud) 
in der Zehmarube, wo er durdh Einfallung 
von Sand jeinen Tod fand. Wir bitten um 
Nadridt. 

Wir find noch neun Gejchwilter am Le 
ben; drei wohnen bier in Oflahboma, der 
Pater, drei Brüder und zwei Schweitern 
wohnen in Ranias ıumd eine Schmweiter 
wohnt in Siiddafota. MWielleicht find Lejer 
in Waldheim willig, dieies den Freunden 
zu zeigen umd uns dann zu berichten. 

‚in Kabriferwiele bin ich zur Schule ae- 
gangen; da waren Nennpenninas, Al. En- 
jen, Marfentins md SHeidebredhts Rinder, 


(Fortiekung auf Seite 11.) 
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1909. 
Erzählung. 


Vebensgeidjicdrte eines Neger-Sflaven in 
Brafilien. 





Von W. HSorı. 


Inmerfung des VBerfaljiers. 
Die Geichichte, welche ich bier erzäble, tt 
eine auf Ihatiachen berubende. Die edle 
Ihat des Negers, von der im Gange der 
Erzählung die Nede fein wird, lenkte Div 
Aufmerkfiamfeit auf ihn in einem außerord- 
entlihen Grade und unter allen Ständen 
von dem Sailer bis zum Bettler herab. Da 
hat er denn jeine Lebensichiefiale erzählt, 
und die Zeitung von Nio de Naneiro hat 
jich beeilt, fie ausführlich mitzuteilen. Durch 
ganz beiondere Umstände Fam dieje, freilich 
erjt nach drei Jahren, in meine Hände, denn 
jie it vom Jahre 1853. Ich bin Diejen be 
gründeten Mitteilungen gefolgt und glaube 
meinen teuren Zejern damit einen Dienit zu 
letiten, dad; ich ihnen Ddiejes Lebensbild mit 
teile, 

I. tapitel. 

Die Kitten des jebt erft unferer tenntiis 
allmählich Sich erichliehenden Weltteils 
Arrifa, welche die Wellen des atlantiichen 
Meltmeers beipiülen, find, jeit der entieß 
lihe Menichenhbandel begonnen bat, die ıım 
erichöpfliche Quelie desielben qeivejen. Alle 
Seefahrt treibenden Nationen Europas ba 
ben an der Schuld teil md das Verbrechen 
mitbegangen, in dem man nichts Strafba 
res jehen wollte, da man verblendet genug 
war, den ungliidklichen Schwarzen die Men 
ichenwürde und die Menichenrechte abzuipre 
chen umd fie als eine Ware betrachtete, wie 
jede andere auch, aus welcher der Handel 
ijeine Morteile zieben fürnme. Wis zu wel 
dem Grade der Noheit und Srauiamfeit 
man fich dabei verleiten lie, it faum zu 
jagen. Erjt ipät, jehr ipat, nachdem Mil 
lionen "unglüdlicher Menichen hinaeopfert 
waren, famen die Enropäer zu beflerer 
Einficht, und die Engländer, die jelbit Tan- 
ae genua den Negerbandel betrieben hatten, 
begannen, ihm eine Grenze zu jeßen. ihre 
und jet auch Schiffe anderer Nationen 
freuzen in den afrifantichen Rültengewäi 
jern bin und ber und waden auf Sklaven 
idiffe, die unmachlichtlich der Strafe an 
beimfallen, wenn fie aufgebracht, das heikt 
erobert werden: allein troß der Sorgfalt 
der Sreuzer bat der aqraufame PMenichen 
bandel noch nicht aufgehört, md troß der 
großen Gefahren lodt der ungeheure Ge 
winn, der dabei zu machen it, immer wie 
der, den Werfuch zu wagen, ob es ihnen 
nicht aelingen möge, ihr „Ebenbolz”“, wie 
fie die geraubten Neger nennen, alüdlich 
durdhzubrinaen. Da zeigt e8 fich, wie wahr 
das heilige Wort iit: Der Geiz iit eine Mur 
el alles 1lebels. 

So Strenge iit die Bewahuna der unge 
beuer Ianaen Rititenitrede, wo der Neger 
handel betrieben wird, nicht zu handhaben, 
dak es nicht Fleineren umd ichnellicaelnden 
Schiffen aelingen sollte, der Wachiamkeit 
der ireuzer zıı entgehen, ımd dab; das hä 





WHennonitilche Bundjfchan 


fig geidyiebt, das zeigen die Sflavenmärfte 
Sid- und Nordamerifas und der njel 
stuba inionderbeit am flariten. Wie Yeind- 
jeligfeiten der Negeritänme gegeneinander 
dem Sflavenhandel in die Hande arbeiten, 
das wird uns aus dem Gange der bier zu 
erzäblenden Gejchichte recht anjchaulich wer: 
den und im wabrbeitsgetreuen Bilde vor 
die Hurgen treten. 

Die bezeichnete Kitite Nfrifas bietet zahl- 
reiche Schlupfwinfel, wo der greuliche Han- 
del niit Menschen betrieben wird und —find 
jind fie einmal von den Schiffen erreicht 
auch ohne Gefahr betrieben werden fann. 

Es war—io erzählte der Neger Simon 
unfern der Mündung eines Fleinen Flujies 
in das MWeltmeer, wo jeit Jahren ein den 
Negerbäuptlingen woblbefanntes brafilia 
niiches Sflavenichtff feinen Handel trieb. 
Die Stelle fonnte nicht beiier gewählt 
werden; denn die Kititen jtriche twaren zahl 
reich bevölfert; die Scharzen lagen in jte- 
tem VBertilgungsfriege gegeneinander, io 
jie denn ihre Gefangenen, weldye ibre Bor- 
eltern getötet hatten, mit anjebnlichen, in 
ihren Mugen wentgitens wichtigen Vor 
teile verfaufen fonnten. Mber auch rt 
[ich war der Plat ijehr qut gelegen. Bor 
der Miindung des Fleinen Küften Fuffes Tag 
ianggeltredt eine ziemlich große, itppig be 
voldeie Aniel. Das wildverwachiene Ge 
ödte der Manglebäume jaumte ihr Ufer und 
bot nicht nur Schuß vor der Gewalt der 
Stürme, fondern auch vor dein Muge der 
Menichen, die etwa draußen im Meere vor 
itberiegelten. 

Die Infel jtellte, eben vom Meere aus 
geieben, jich als die fortlaufende, bavaldete 
Kite dar, und wer nicht die Stelle mit der 
Imficht, Schlaubheit und Keeheit der Sfla 
venbandler teriuche, entdeefte die beiden 
ichmalen, aber tiefen Kanäle nicht, die am 
oberen und unteren Ende der Aniel die Ein 
fahrt in den ziemlich weiten Bıuien ermög 
lichten, der fich mit dem berrlichiten Anker 
arımde zwiichen der Iniel md dem Feitlan 
de ausdehnte. So gab es faum einen fiche 
reren, verborgeneren led, als dieien, wo 
jeit Nabhren die „Santa Margarita”, ein 
Zdhiff von Santa Catharina in Prafilten, 
den Sflavenbandel mit dem alänzenditen 
Griolge trieb, obne auch nur ein einziges 
Pal von den engliichen Kreuzerichiffen be 
lältigt worden zu jein. Freilich verbeblte 
jich der Hapitän und Eigentümer des Scif- 
fies, er bie Don Manuel Cordela, nicht, 
dal das Seichäft immter jchiwieriger wurde 
und die Vermehrung der engliihen Wacht 
ichitfe die Gefahren desielben immer mebr 
jteigerte; allein der unermeßliche Gewinn 
war zır locdend, fiir armieligen, alänzenden 
Tand, fiir ichlecht aearbeitete Fenergqeivehre, 
Neile und Merte, fiir Fäaschen voll Brammt 
wein und bunte Gewebe aus Baummolle 
fräftige Neger einzutauichen, die im SHei- 
matlande mit Flingender Miinze zu hoben, 
itetsS wachjienden Bretiien verivertet werden 
fonnten. So wagte er’s, feinem bisherigen 
(Hliid vertrauend, immer aufs neue, feinen 
alten Schlupfwinfel aufzufuchen, wo jein 
Reichtum zuerst feinen Urfprung, dann feine 
jtetS wachiende Nahrung aefunden batte. 

Gines Tages wand fih denn bei bober 
Flut und leiiem Seewinde die „Santa Mar 
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garita“ wieder durd) den Kanal am unteren 
Ende der Iniel bindurd und warf dann 
Anfer in dem Buien, darin jie jo oft jchon 
jicber gerubt. Das Schiff war in gutem 
Zuitande umd ein ganz ausgezeichneter Seg- 
ler. 

Der Sflavenbändler, der die großen Ge- 
fahren feines verruchten Sandwerfs Fennt, 
beobadtet in allen Stüden große Borficht 
und Alugbeit; er it geiwiegt in allen Nän- 
fen und Lilten, furz im Betriügen. Ein Ge- 
willen, das es verwinden fann, mit dem Le- 
ben und der Freiheit von Menichen aqleidy- 
ailtia umzugben, als jei es ein Ballen 
Ware, macht fih aus Trug und Liit, jo ver- 
worfen fie auch find und mit wie vollem 
Hecht fie ein guter Menich und Ehrijt ver- 
dammt, nicht das geringste. It einmal der 
Menich, von umerjättliher Sabiucht aeleitet, 
jo weit herabgeiumfen, jo findet er fich da- 
mit leicht ab. Es find furchtbare Erichei- 
numaen menichlicher Schlechtigfeit, die ung 
auf dielem Gebiete begegnen, die uns aber 
mit Entjegen erfüllen und an das Wort des 
frommen Dichters mahnen: 

‚Des Yaiters Bahn tit anfangs zwar 
Gin breiter Weg durd Auen, 

Allein jein Fortgang bringt Gefahr, 
Zen Ende Nacıt und Grauen!“ 


Napitan Kordella war ein echter, gericbe- 
ner Sflavenbändler, der jein Handwerk 
lange getrieben hatte und vor feinem Strei- 
che zurücichauderte. Er war erfahren im 
Seichäft, wie er zu iagen pflegte, hatte jic) 
durch alänzenden Lohn feine Leute gefej- 
jelt, fo da er mur mit erprobter Mannichaft 
umgeben war, mit Ausnahme eines Neu- 
linas, um den man fich indeilen feine Sorge 
machte, der aber auf der Netie fich durch jei- 
ne jeemänniiche QTüchtigfeit als ein echter 
Zchat erprobt hatte. 

Das Schiff wurde von jeinem Piloten 
vortrefflich im den Fleinen Bufen gebracht, 
legte fich Stolz vor Anker, und dies Gejchäft, 
das Tonit auf Needen und in Häfen nicht 
ohne aroßes Seräuich und Lärm von ftatten 
acht, wurde in einer Nube und Stille voll- 
sogen, die nur die Waflervögel aufichredte, 
welche in Scharen das ruhige, friichreiche 
(Sewäfler des Bulens bededten, und die 
Krofodile, die jehr zablreid bier waren. 
Sie ichoflen mit dem entieglichen Zuflappen 
ihres Nadhens rauschend in die Tiefe, famen 
aber neugierig bald wieder an die OÖber- 
fläche zurück, wo dann ihre Köpfe fihtbar 
wurden. Gerne hätten die Matrojen ihnen 
einige Zadımgen ihrer Aanonen zum Will- 
fomm geibidt, allein die Vorficht forderte 
es, jedes Zeichen vom Dafein des Schiffes 
zit vermeiden. 

In dem Fleinen Meerbuien berrichte eine 
fait lantloie Stille, e8 fer denn, dab das 
Seichrei der Sich zanfenden Affen, ber 
Schwärme von Bapageien und Kafadus, die 
von der Nniel zum Freitlande und zurüd 
flogen, das Gefräcdhze der Waflervögel und 
dann ımd wann der tiefe, entieblihe Ton 
eines Naubtieres jie unterbrad. 

(Fortiegung folgt.) 


Wellman läßt fi Zeit mit feinem Fluge 
nad) dem Nordpol. Er weil, der läuft ibın 
nicht fort. 
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Editorielles. 


Die „Numndichau”“ und „Sugend 
freund“ von jekt bis Neujahr 1911, mur 
$1.25 für nene Leier. Die „Rundichau“ 
allein von jegt bis 1911 mur einen Dol 
lar. 








- Wir erbielten eine Anzahl „Gemeinde: 
Kalender“ von Deutichland. Derjelbe hat 
außer den Anzeigen 160 Seiten Xejeltoff, 
it illuitriert und enthält jchöne Erzählumn- 
gen umd Firdpliche Berichte der Mennoniten 
in Deutichland. Preis portofrei nur 30 
Cents. 





-Bon Selena, Montana, fommt Die 
Nachricht, dar in Blue Cloud eine reichhal 
tige Goldader entdedt jei. Taujende umd 
abertauiende Menichen ind in den lebten 
Tagen bingefahren. Fiir machen wäre c8 
wohl ratiam, wenn er das deutiche Spricht 


wort befolgen würde, e8 lautet: „Nbwarten 
und Thee trinken.“ 
Die legten Berichte lauten jo, als 


wenn PBräfident Taft mit allem Ernit es 
befürmwtet, daß Boftiparfafien eingeführt 
werden jollen. Die Songrekmänner jind 
bei Muttern und der „Mifter Mldrich“ weilt 
zur Erholung m Europa, doch nächiten 
Serbit fommt die Sadye zur Sprache, io- 
bald der Kongrei zufammentritt. 

-Wir waren in Berlegenheit was wir 
für Seite neun wählen jollten. Da fa 
men uns die rührenden Erzählungen etlicher 
alter Sklaven, die wir in Nord-Carolina 
trafen, ins Gedächtnis und wir glauben es 
wird den Leiern aefallen, einmal eine Sfla- 
vengeihichte zu leien. Faft jedermann weid; 
wie viel afrifaniiches Plut Jahre lang un- 
gerät aen Simmel ichrie, und wie viel 
Blut dann Ichliehlich in Amerika vergofien 
wurde, um den armen Sklaven ihre Frei 
beit zu neben. Manche Sewaltthätigfeiten, 
die Neger jett ausüben, find geichichtlich 
auf frühere erbredien von weiben Sklaven 
baltern zurücdzuführen. Der Anfang die 
fer Erzählung beginnt in diefer Nummer. 


Mennoritifche Bundfiyan 


Die täglichen $ geitungen berichten, das; 
Kohn Banusfa, ein Rufe, in Omaba, Neb,, 
Strabenfehrer war. An 28. Augquit befam 
er amtliche Nadhridyt, daB er in Nukland 
wieder zu Ehren angenommen ift. nm der 
Nähe von Waridhau fiel ihm ein Erbteil 
von mehr als einer Million Rubel zu 
Wir haben jeßt den Anfang von zivei 
intereflanten Weijebrihten. Wir wollen 
diejelben gerne bringen, aber wur erit 
dann wenn der ganze Bericht in unseren 
Händen it. Wir find in diejer Hinficht Ihon 
wiederholt getäufcht worden md haben he 
ichloffen, in Zukunft mit einent Neifebericht 
oder Artifel, der in Fortiegumgen ericheinen 


toll, muır erit anzufangen wenn vier den 
Schluß auch ichon haben. 
Vorige Woche, als jchon die Iette 


erhielten wir eine 
de8 Br. B. D. 
‚md Schw. Daria R. Ens, 
Snman, Stan. Die Hochzeit findet an 1. 
September im 3oar Verlammlungshauie 
itatt. Wir fünnen nicht fommen, jenden 
aber unjern berzlichiten Slüdwunich. Gott 
jegne Eud. 


Brefle war, 
sur Hochzeit 


Form auf der 
Einladung 
Yeıllms, Witwe 


Wir haben jeit zwei Jahren eine An 
zahl „Rundichaus“ nach Teref und Orgı- 
burg frei geichieft; wir find auch willig, 
den ganz Armen auf der Terefer Anjiedlung 
und in Sibirien es für mäcjites Jahr zu 
thun; Ddod) wen es möglich iit, möchte für 
nöcdites Jahr bezahlen. Jeder, der die 
„Rundihau” fernerbin leien will und nicht 
dafür bezahlen fann, möchte uns vor Neu 
jahr davon berichten. 


Briefe von Nebrasfa und. Nanias bis 
Scottdale jind gewöhnlich zwei Tage und 
eine Nacht unterwegs. Die Nlorreiponden- 
zen werden Samstag und Montag zugejtug zt 
und wer jeinen Bericht in der näditen 
Nummer wünjcht, jollte den Brief Freitag 
abend auf die Bot geben. Manchmal Eon 
men Dienstagabend oder Mittwochmorgen 
noch; Storreipondenzen, die wir gerne nod) 
bringen witrden—aber es gebt nicht. Bitte, 
Shr Lieben, merft es En. 

Obziwar wir ion manches gelernt 
haben, willen wir doch nicht alles! Mande 
Lejer machen in ihren Wünjchen nur Anden 
tungen und denfen— „der wird ja ichon wii 
ien.“ Vorige Woche erhielten wir eine Boit 
farte von Millerowo, Don, Nubland, fol 
aenden Inhalts: „Werter Editor; Will fo 
frei fein und Sie mit einer Bitte beläftigen. 
Wollen jo freimdlich fein umd durch Die 
„Rundichau” die Mdreffe meines Scyiva 
gers ausfinden, der im September 1908 
von bier aus nad) Canada reilte und bis 
jetzt noch nichts von ihm gehört babe. 
Boraus danfend, meiner Bitte nicht abzuia 
aen, zeichnet fich hochachtungsvoll Ihr erae- 
bener Franz Adam.“ 

Nie Schwager? Hätte der 
Schreiber den Namen genannt, könnten uns 
die Lefer in Canada vielleiht aushelfen. 
Sollte jemand den „Schwager“ Feımen, der 
möchte ıms davon berichten. 


Sm 


heißt der 
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— llinjere Lejer berichten bon überall von 
einer guten Ernte und dab der Weizen jo 
aut und jo schwer ift. ES freut uns jehr und 
wir haben mit allen, denen der Hagel ihre 
Hoffnungen zeritörte, aufrichtiges Mitlei- 
den gejpürt. Wir jüten im Frühjahr aud) 


und durften fait den ganzen Sommer durd 
ernten. Erbien, Bohnen, NRiüben, Rraut, 
Surfen, Zwiebeln und Zomatos— von al- 


lem fajt mehr als genug. Gejtern mahen 
wir eine Tomato, dielelbe hatte einen Um- 
fang von 1312 Zoll. Einem Städter macht 
jolcher Garten eine dreifache Freude.. 





22,, früh morgens, 
itarb die liebe Emma, Tochter unseres Rol- 
legen I. 3. Bargen, Mt. Lafe, Min. Sie 
twirde dreimal operiert md bat viel gelit- 
ten, biS fie endlich Janft einichlief. Sie hat 

den Eltern und der Gemeinde ein jchönes 
Yenanis hinterlaflen. Br. Vargen Ichreibt: 
„Wir ditrfen verfichert fein, dat wir fie einst 
wiederfinden unter der Schar der Erlöjten. 
Nenn wir mır auch dorthin fommen!” Wir 
möchten fragen, warum nicht? erdienen 
fünnen wir uns den Himmel nicht, aber wir 


Sonntag, den 


fönnen alle aus Gnaden jelig werden. Wir 
Drücken der werten amilie hiermit under 
inmigttes Beileid aus. 


Das Bud „Meine Reife nad) Ruf; 
land und zurüd” wird nebjit dem in der 
„Rundichau“ erichienenen Neijebericht eine 
Liite aller Gememden der Mennoniten in 
Nuhland enthalten; deren Melteite, Predi- 
ger, Diafonen und Gliederzahl nebjt An- 
gabe, wann die Gemeinden gegriindet wur- 
den. Eine furze Autobiographie des Edi- 
tors der „NRundidau“ und die Urjacdhe der 
Nuswanderung der Mennoniten aus Nup- 
land nad; Amerifa und Canada nebit den 
Bergleich der damaligen Berbältniljen mit 
den jeßigen. Doc) dieje Lite, Autobiogra- 
pbie des Verfaflers und der Vergleich wird 
nicht in der „Rundicau“ ericheinen, jon- 
dern nur im Bud. Der Kontrakt, die 
Viher zu druden it gegenjeitig angenont- 
men und das QVuch wird nur 50 Cents 
portofrei foften. Zum 1. Oftober oder früi- 
ber wird es fertig fein. Wir nehmen Be- 
jtellungen noch gerne an. 


hören 


ı SD 


Vom armen Teref wir wenig 
Erfreuliches. Neinand von Dftheim jchreibt: 
„Da die Ernte jeßt wieder eingeheimit iit 
und ein jeder weiß, wie viel oder wenig er 
befommmen bat, jo jchaut mancher mit ban- 
gem Serzen in die Zukunft und denkt: 
mie wird eS doch endlich hier auf dem Teref 
werden! E3 bat in unjerem Dorf mır etwa 
I0 bis 15 Bud Weizen von der Debjatine 
cegeben. nd dab nicht viele Dehjatinen 
aelät worden jind, wird wohl einem jeden 
befannt fein. Wie jebt weiter? E3 ift bier 
in unierem Dorf eine große Unrube, denn 
es will fait ein jeder wegziehen. Mber tvo- 
bin? Das Verfaufen geht nicht, denn nad) 
No. 12, jagen die Leute, wollen fie nidht 
einmal umionit. Wer an der Molotichna 
noch Eltern bat, bei denen er unter die Flü 
gel friechen Fanıt, dann it’3 noch aut. Aber 
wer das nicht bat und dabet auch fein Ver 
mögen ımd die Gejundheit bier aufgeopfert 
bat, wie joll e8 mit joldhen?“ 
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— Bon Schw. Anna Suderman, Indien, 
erbielten wir eimen Bericht von ihrer Ar- 
beit; derjelbe ericheint in nächlter Nummer. 
Sie ihict uns auch ein Bild mit einer Schar 
ihrer Schulfinder; ipäter werden wir das- 
jelbe im „Sugendfreund“ bringen. Wer 
das Wort „Miilion“ immer noch als ein 
Fremdivort betrachtet, iollte die amtlichen 
Berichte der Regierungen und die Welt- 
aeichichte leien und aus den zuverläfligen 
Berichten fi; dann einen Vergleich bilden, 
wie eö unter den Seiden geändert bat jeit 
Miilionare unter den Heiden arbeiten und 
das Ehriitentum einführen. Seit ih ein 
tnabe war, fielen bei mir immer zwei Din- 
ge ichwer ins Gewicht und das waren die ar- 
men Witwen und die biltloien iranfen ını- 
ter den Heiden. Will man den Berichten 
der Miilionare nicht trauen, dann frage 
man Männer, die eine Neife un die Welt 
machten umd das Wohl und Wehe der Vül- 
fer jtudierten. linter anderen frage man den 
populären Mann von Webrasta, Wr. 3. 
Bryan. 


Die Herausgeber von „Bolt umd 
Bolfsblatt“, Newton, Kan., find daran, den 
Namen zu wechieln. Airitatt des zufamımten- 
gejegten Namens wird das Vlatt dann ein- 
fa) „Serold“ heisen. Much joll das Ge- 
bäude dreiitöcdig gebaut und das GSeichäft 
vergrößert werden. tt ja aud ganz in 
Ordnung; Berlagshänfer anderer Konfei- 
fionen erweitern jih von Jabr zu Sahr 
warum jollten wir Mennoniten es nicht 
auch thum! Im Sabre 1905 wurde das 
Mennonitiihe Verlagshaus in Scottdale, 
Ba., gegrimdet. Am 5. April desielben 
Sabres erichien die erite Nummer „Gospel 
Kitnes“; Ddiejelbe wurde in einer anderen 
Druderei in der Stadt gedrudt. Nett ha 
ben wir ein Gebäude aus Badtteinen 30 bei 
70 Fuß aroß, drei Stodiwerfe hody und ein 
(Sebäude 30 bei TO Auf groß, von Holz er 
baut, zwei Stocdwerfe body; zwei qrobe 
Inlinderprefien, Linotype (Zekmaichine) 
u1.).w in diefen Gebäuden. Die Gebäude Ite 
ben ganz nabe zufammen. — Wenn die Be 
geilterung ter den Gemeinden noch eine 
zeitlang jo anhält, wird es bald als Ih u | 
denfreies Verlagshaus daitehen, wel 
ches den Gemeinden der Allg. Nlonferenz ®. 
einen annchmbaren Reingewinn abliefert. 


Aus Mennonitiichen Kreisen. 


Am 24. Aug. Starb Witive David Benner, 
Bubler, Yan., früber Baulsheim, Rutland, 
im Alter von S3 Nahren. Mls Mädchen 
Sarab Yorenz—bat fie lange auf Steinbad) 
aedient. 


Br. Noie, Niverjide, Nowa, ichiet eine 
Gabe für Notleidende und beitellt mein 
Bud. Er iit frob im Herrn ımd wünscht, 
dab feine Arbeit zur Ehre Gottes gereichen 
möchte. Das wimichen wir aud. 

Unier Norreipondent von Stenbadb, Ma 
nitoba, berichtet am 22. Nuguit: „Die Far- 
mer jtöcen jett Hleiiig Getreide. Das Dre- 
ihen wird bald beginnen; das Summen 
und Brummen der Dampfmaichinen aiebt 
eine jchöne Melodie.“ 


Hennoritifche Hundfchjuit 


Schw. Mary von Steen, Beatrice, Neb., 
schreibt unter anderem wie folgt: „Sier 
iit es furchtdar troden; jchon Wochen lang 
fein Negen; die Felder find ausgedörrt und 
das jcyöite Storn tit vetrochnet.“ 

Br. 9. N. Goofjen, Waldheim, Sasf., be- 
richtet am 23. Aug.: „Wir find fleigig am 
Weizen ichneiden, es ilt jehr warın, bis 90 
Srad. Br. S. Börg ilt ihon eine zeitlang 
frank; wir jind leidlicy geiund, den Berrn 
jei Dank.“ 


Freundin Sarah Warfentin, Dallas, 
Oregon, ihpidt jekt das Yängemap ihrer 
Vohnen in der Schote; das Zeichen miht 
genau 10'4 Zoll. Sole braucht man nicht 
viele zu einer Mahlzeit. Der Bericht er 
iheint in nächlier Nummer. 


Der alte Ohmfe Mäfelborger, Sanien, 
”eb., behauptet, daß er und jeime jung: 
rau in der Gemeinde das jimaite Ehepac: 
jind—-! Er wird am 10. Dezember 73 Jahre 
alt und fann immer nody für andere gra 
ben. Onflel Sohn B.’ Steller iit fertig und 
jegt bat er noch jechs (6) Ciiternen zu qra 
ber. (Man tau!—E>.) 


Pr. 9. Yanman, Canton, Han., berichtet. 
dab Brof. E. H. Wedel, Prälident Yer Mii 
jionsbehörde, die Traubhandlung an Br. B. 
N. Benner und Schw. Martha Ridyert in der 
Aleranderwohler Kirche vollzog. Die Schwe 
jter, die bis jegt Diafonillenarbeit ın der 
Semeinde that, wurde um Mitlionsdienit 
eingejegnet. 


Br. X. X. Mliewer, Henderjon, Neb., 
icdyreibt am 25. Auguit: „Es tft jehr troden. 
Die Kranfheit— Beniditarre— it gebrodyen. 
Zchiw. Bernh. NRegier, Witwe, liegt bei ihren 
Kindern 9. NR. ichr Franf darnieder. niere 
($emeinde hat beichloifen, Sonntag, den 21. 
Movember, Xiebesmabl zu feiern umd an 
ihließend ihre jährliche Konferenz abzubal 
ten.“ (gür Deinen brüderlichen Grub dan 
fe ih Dir.) 


Br. 8. 8. Eng, Waldheim, Sasf., be 
richtet am 21. Auguit: „Wir jind jegt in 
der Ernte, von allen Seiten hört man die 
Zelbitbinder. Der Ernteertrag iit ein qu- 
tier, wo der Hagel nicht Schaden angerichtet 
hat. Much Kartoffeln find jehr gut und 
Bartengemüfe. Möge der treue Herr ııma 
Snade jchenfen, daß auch wir möchten ihm 
srucht tragen. Br. E. D. Unrub ilt be 
denflicy Franf, wohl an Wafleriucht.“ 


Pr. BMW, Iuman, San., berichtet 
am 28. Auault: „Wir fonnten heute nad) 
langer Heit das freundliche Gejicht dei 
sranz Enns von California bier in Inman 
iehen, hatten aber nicht Zeit, uns mit ihm 
zu unterhalten. Weberhbaupt ichaut heute 
beinahe jedermann freundlich, denn es bat 
tüchtigq geregnet ımd der Staub bat fich ge 
legt ımd auch die driidfende Site tt fort. 
Was für IUnterbaltung wäre unferer erwach- 
jenen Tugend am Sonntagnadhmittag zu 
bieten ?“ Wir alauben e8 wäre ichön, 
wenn einer unjerer Prediger Briider dieie 
trage beantworten würde. — Ed. 
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Von Goeflel, Kaıt., erbielten wir einen 
Brief folgenden Inhalts: „Lieber Br. alt! 
Serzlihen Danf für Deinen Brief und für 
die Yulage, dah die „Rundichau“ wieder 
sach Indien geben wird. ch werde ver: 
juyen, bie und da etwas für Dieielbe zu 
ichreiben. Morgen ift uniere Hochzeit. Slüirze 
des PWriefes ift alio verzeiblihd. Mit berz- 
lihen Grüßen, PB. M. Benner.“ 


Sob. Niels Natharina, 13 Jahre alt, 
Rlumenort, Sagradowfa, Nubl., war jehr 
franf umd ftarb am 12. Juli. Sie ging 
im findlihen Slauben an Selm beim.— 
Der Balmbau von der Station Briidhib 
über Halbitadt oder Muntau, nad Tofınaf 
wird wohl ernit werden; anfangs NAuguft 
fanden die Meftungen jtatt.— An 9. Nuguit 
murde im der Lichtenaner Rlirdhe em Mii- 


4 Entt nr 4 
1NOoNSstejT gerotert. 


Tante Wilh. Ihieffen, YLangbam, Sast., 
berichtet amı 25. Auguit: „Wir haben viele 
Gurten und auch bübjihe Blumen. Ic 
freue mic), dab wir einen Heiland haben, zu 
dem wir mit all unjeren Gebredylichfeiten 
geben dürfen und er erhört, Hilft und tröjtet 
uns. Br. David Sant, Goihen, Ind., war 
bier und predigte zu uns in engliicher Spra- 
ce. Hatten auch Sugendverein und ichie 
den reichlich gejeqnet voneinander. Wei 
sen Schneiden wurde geitern beendigt; mit- 
jen jegt noch zwei Tage Safer jchneiden. 
Die Maichine aebt von 5 Uhr morgens bis 
s Uhr abends; viermal wechieln fie die 
erde und schneiden 24 Meres per Tag. 
(Setreide jehr gut. Ilniere Kinder jind alle 
geiund, außer Kobann bat jchlimme Mugen. 


Sm Muntauer Walde fand eine Schläu 
rei Statt, wobei ein Sanzen Stiche erhielt 
und ins dortige Kranfenhaus gebracht wur 
de. Der Mejierbeld brummt. Die Dreidy- 
arbeit an der Molotichna tit meiltens be- 
endet und der Ertrag tt jehr aut. ES fehlt 
Reaen. Die Schweinefranfheit hat dort 
viele Opfer gefordert. Auf dem Chutor der 
Witwe 3. Frieien, Salbitadt, Fam vergan- 
genen Montag morgens um 5 Uhr em ruf 
jiihes Dienitmädchen mit ihren Nleidern 
und Saaren im das Getriebe der Dreid)- 
maldhine. br wurden alle leider vom 
Leibe gerilien, mit den Haaren zujlanımen 
wurde ihr die ganze Kopfhaut abgezogen. 
Auherdein erlitt fie andere Werlegungen. 
Sie wurde ins Muntaner Sranfenhaus ge 
bradıt. Ihr Zuitand ift hoffnungslos. 


Semand von NRoienort, Rubl., berichtet 
am 25. Iuli: „Endlich fängt auch bier der 
Paner an etwas frei aufzuatmen. VWandje 
haben das Treichen beendigt, manche jehen 
dem Ende dieier jo jchiveren }eit entgegen. 
sa, Ichwer war's. Wenn Negen in der 
Dreichzeit auch jonit niemand lieb iit,—in 
diefen Sonmmer lechzte alles nady Regen, 
dod) vergebens. Gin Tag wie der andere 
war beiß, fein Regen gebot der raitlojen Mr- 
beit Salt. Unaufbörlich rollten die Fuder 
durch das Dorf, die Luft mit dien Staub 
wolfen füllend. Weizen bat es 7 bis 8 
Tichtw., Gerite 7—10 Tich., Hafer 10 bis 
11 Tichtw. im Durcichnitt von den Dehja- 


ar 


tine gegeben. Der Reizenhandel it flau. 
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Vor einigen Tagen zablten Jwiichenhändler 
noch 11 Rbl., jet ichon nur 9 Rbl. pro Tidh. 
Kirichen, Mepfel md Birnen waren viel, 
Bilaumen wenig. Nepfel verfauft man für 
SO Stopefen, Birnen 60 Stop. das Bud. Für 
das Bund Butter zahlen die Zadenbejiger 
28 Stop., für das hundert Eier 1 R. GO. 
Scyaffleiich Fojtet 16 Nop., Nindfleiich 14 
Ktop. das Pfund. 


Der alte Brudre Abr. Beffer, Fairview, 
Dflaboma, berichtet: „Br. Fat! Friede 
zum Gruß. Geitern verfauften wir unier 
Sausgeräte und wollen eine Erholungsreiie 
nach dem jchönen California antreten. Durd) 
Korreipondieren mit Deinem alten Vater 
haben wir ausgefunden „Mlte Liebe rojtet 
nicht.“ Vielleicht Fann meine leidende Gat- 
tin dort gejunder fein. Wir werden nod 
uniere Siinder beiuchen und am 31. Auguft 
von MWeatberford abreiien. Geichw. Nafob 
Neimers, die hier von Escondido, Cal., auf 
Refuch weilen, werden uniere Führer ein. 
Gruß an Dich und Familie. Wir empfeh 
len uns Eurer Fürbitte.” — (Wir wünichen 
aliickliche Reife, PBitt, Schreibe wies c8 auf 
der Neije ging und ob Du es jo aut oder 
bejier aefunden bait, al3 Du erwartet. Gott 
jegne Cuch.— E».) 


Ron Necdley, Cal. 

Der. Meftutchin, Nachbar unjeres Schiwa 
gers N. 3. Th., wohnte im Stall; derjelbe 
wurde ein Naub der Flammen als niemand 
daheim war. 

PBfirfiche ichneiden und NRofinen trocen 
it jet an der Tagesordnung. Objt ift jehr 
billig, doch durch die „sarmers’ Union“ 
befommen wir bejlere Breije. Im Gärten 
mit großen Bäumen befommt man bis acht 
Tonnen Bfirfiche per Mere. 

Beter Sanzen von Stanias und Gerb. Ne 
giers Sufie haben Hochzeit gefeiert. 

Kürbiiie, Kaffirforn und Alfalfa gedei- 
hen prächtig und bringen aute Einnahmen, 
wenn es auch nidht jo teuer tit als früber. 

Safob Di will nach Kanlas fahren, um 
der goldenen Hochzeit feiner Eltern beizu 
wohnen. 


Ron Janien, Neb. 

Hatten beiyes und jehr trodenes Wetter. 
Am 29. August gedenfen Beter Wiebe umd 
Lena NRatlaff jich öffentlich zu verloben md 
den 5. September wollen fie Hochzeit fei- 
ern. 

B. S. Frieien war zum Begräbnis feines 
Pruders Nafob nad) Kanias gefahren. 

Ber Nlaaf Brandten ijt zur Freude der 
Eltern ein Töchterlein eingefehrt. 

AUbr. Schellenberg faufte auf der alten 
Heidelfs Farın ein Haus, 22 bei 16 Fuh 
groß und will es auf jeine arm holen 

Abr. Friefen (Uhrmacher), Meade, Nan., 
weilt bier auf Bejuch. 

N. B. Friefen— vielleicht aud) jeine Frau 

wollen bald wieder nad Galifornia fah 
ren. 

Frau PB. 5. Heidebrecht iit auf der Stran 
fenliite. 

PB. PB. Thieffens von Alerandria waren 
bier etlihe Tage auf Beiuch. 

Dei Kohn Greimans fehrte neulich der 
Gritgeborene ein. 


iölennornitilche Kundjchan 


srau 9. WM. Frieien, die in Dakota im 
Bad weilte; umd ihre Mutter, die ihr Ge- 
jellichaft leistete, find wieder zuricd. 

Weih jemand 
wo EChrifjtian und Adolf Marf- 
wart wohnen? Um Nachricht bittet Kohn 
S. Suppes, Shipman, U. 


Meine Neiie nadı Nufland und zurüd. 


Bon MB Fait. 
(Schluß.) 

Seder Baflagier zweiter lafie bat Er 
laubnis, von Europa einhimdert Dollars 
wert Saben z3ollfrei mitzubringen. Sc 
hatte auch etwas aefauft, doch hatten nteine 
nenen Sadıen kaum 825.00 gefoftet und als 
ich endlich an die Reihe Fam, fand ich meine 
Koffer im großen Zollbaus beim großen 
PBuchjtaben „R“ und Schnell befam ich meine 
amtliche Entlajfung und ging in ein Quar- 
tier in Soboden. ch fuhr dann mit der 
Fähre berüber nad New Morf und dort 
sum Bahnhof. 

Anfangs bebt man ja befannterweile die 
übe ziemlich hoch, doch Ichmll genug wird 
man e3 gewöhnt, daß der Erdboden fich nicht 
beivegt wie das Schiff, und nimmt wieder 
jeine gewöhnte Gangart an. 

Schnell wurde ein Ticket gefauft bis 
Glfhart, Indiana, und nachdem ich nod) 
ein amerifaniihes „upper“ gegelien, be 
itieg ich den Zug md fuhr ab heim. Meor- 
aens früh war ich in Buffalo. Dort beitieq 
ih den Zug der Lafe Shore Bahn und ae 
rade ehe die Sonne unter aing war ich in 
Elfbart. x 

Meine Familie hatte wohl aeabnt, dal 
ich bald fommen würde, weil meine Briefe 
vlößlich nicht mehr Ffamen, doc gelang es 
mir fie ordentlich zu itberraichen. Das Wie 
deriehen war ja—wie es fih gehört —ber;- 
lich und wir danften Gott für feinen anädi 
gen Schub. Ich war auf der weiten Reije- 
die Inannehmlichfeiten abgerechnet—vor 
Unglück und Schaden bewahrt geblieben. 
Die lieben Meinen hatten ja zu beiden Sei 
ten jehr aute Nakybarıı, doch hätte ihnen 
troßdent manches begegnen fünnen—dod) 
auch fie waren froh und geiund, welches wir 
als eine beiondere Gnade von Herrn an 
nahmen und auch beute noch dankbar füh- 
len. 

Nıir wollten dann gerne eine Neiie durd) 
die Gemeinden im Weiten machen bis zu 
unleren Lieben int jonnigen California; 
doch eine Neiile dorthin Foltet ja von bier 
aus ziemlich viel Geld und weil wir nur 
wenig batten, gaben wir es auf. Dann 
öffnete der Herr den Weg und wir fonnten 
tahren. 

Sn Zebiab, Kanlas, und Weatberford, 
Dflahoma, wohnten wir Stonferenzen bei 
und richteten die mitgebradhten Beitellun 
gen jo viel al3 möglih aus. Wir haben 
auf der Netie viel Segen und Liebe genoiien 
und in Galifornia durften wir bei Freunden 
und Befannten des Yandes Früdıte genie 
ben. 

Auf der aroben Neije in Nuhland und in 
Mmerifa babe ich vorigen Sommer viel 
Sıtes genofien und bin ich dankbar für die 


8. September 


Selegenbeit, die ih auf jo vielen Pläßen 
batte, von dem zu erzählen, was der Herr 
an meiner Seele getban hat. Sollte ich die 
Reife nochmals machen, dann würde ich, 
durch die gefammelten Erfahrungen man- 
ces anders tbum. Durch etliche Erfahrum- 
gen auf der Neiie bin ich wohl—wie man 
zu jagen pflegt—fklüger qeworden—aber 
nicht reicher. 

in meinen Buch finden die werten Lejer 
meise Nutobiograpbie, d. b. wie c8 mir im 
Leben ergangen ft und wie e$ uns jeßt 
geht; und auch wie wir es anfangs ver- 
jprohen babın — uniere PBhotoqrapbien. 
Auch die Geichichte der Mennoniten von 
Holland nadı PBreudien und NRubland und 
dann nach Amerifa, nebit den Vergleich wie 
es auf wirtigaftliem Gebiet damals war 
und wie es jeßt im den mennonitiichen Ans 
fiedlungen it. Ferner babe ich an drei Bi- 
ihöfe im Wellen geichrieben und um ihre 
Meinung acfragt, wie der Vergleih auf 
aeift!igem Gebiet jteht und werde davon 
Auszüge im Bırch bringen. 

Es tt noch nicht zu Tpäar ern Buch zu be- 
ttellen—es fojtet muır 50 Cents portofrei. 

Wir erhielten auch mehrere PBhotogra- 
phien aus verichiedenen Gemeinden in den 
Ver. Staaten md Ganada, von Kirchen, 
Anitalten ı1.T.v., etliche derjelben ericheinen 
auch im Buch. Wenn noch Gemeinden oder 
Berjonen den Wumich begen, die Photogra- 
pbie ihrer Stirche, College u.i.iw. in meinem 
Nuch zu veröffentlichen, der möchte jich jo- 
bald als möglich melden. 





Endlich hab’ ih Schlul gemacht 

Mit dem Schreiben von der Neile, 

ld ich habe es gewagt, 

Mad) der aroßen Männer Wetie 

“Imch ein Buch herauszugeben 

“on meiner Reif’ und meinem Leben. 

Sn meinem Ruhe fan man [efen, 

Ko id) in Aupland bin geweien, 

Wo dort die Mennoniten wohnen 

Sm weiten großen Zarenreid. 

Drum, Zeiler, wird es fich wohl lohnen, 

Drum bitte ih—beitellt e8 Euch. 
M.B. Faft, Editor. 


Programm der Allgemeinen Sonntagsidnl- 
Konvention, 
abzuhalten in der Bethel Kirche zu Dolton, 
S. Daf., den 26. Sept. 1909. 

Voriger, John D. Gojien. 

1. Esöffnung vom Vorfiger. 

2, Thema: Was ijollten die Sonntags 
ichulen unserer Iugend am vierten Suli bie 
ten, um Sie von den jeßigen Schäden der 
eier zu bewahren? Betbhanien Sonntags 
ichule. 

3. Belang von der Salem Sonntags 
ichule. 

I. Thema: Was fann eine Sonntags 
ichule tbum, um Sich Kräfte zu erziehen? 
ssriedensberger Sonntagsichule. 

5. Deflamation. Molotichna Sonntags 
ichule. 

6. Gelang. 
ichule. 

7. Thema: Welche Bilicht hat eine Sonn 
taasichule jolhen Schülern gegenüber, die 
als Urjache ihres Nichtfommens der Mrmmut 


Salem-Zions Sonntags 
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zuichreiben ? 
ton, S. Daf. 
8. Gejang. Silber Zafe Sonntagsichule. 
9, Thema: Was find die Urjachen, dat 
manche Leute fich nicht für die Sonntags: 
ichule intereifieren? Wipf’3 Sonntagsichule. 
10.. Sejang. Bethel Sonntagsichule. 
11. Geichäftliches. 
12. Schluß. 


Union Sonntagsichule, Dol 


PB. PB. Briehbeim. 


Miiiion. 


„Mennonite Nescne” Million. 











Wiiniche dem lieben Editor jamt Familie 
und allen Zejern den Frieden Gottes zum 
Sruß, den Heiligen Geilt zum Trojt und 
Sejum zum Worbilde in allem, das hr 
thut. 

Da mir die Aufgabe gemacht wurde, von 
der Beränderung unferer Hausmunmmer zu 
ichreiben, jo will ich es heute thun. 

Unjere Nummer wird vom 1. September 
nicht mehr 1769, 35th Street, fondern 2259 
35th Street jein. 

„Some Million“ nicht mehr 145 W. 18th 
Street, jondern 639 W. 18th Street. 

„Bospel Million“ nicht mehr 500 €. 
26th Street, jondern 610 W. 26th Street. 

„Salems Million“ nicht mehr 349 Root 
Street, jondern 249 Root Street. 

E3 find Ddiefelben Häuser, nur haben die 
Leute von anderen Straben angefangen zu 
säblen und folglich iind es neue Nummern. 

Wir find, dem Herrn jet Danf, alle jchön 
aejund und fleißig an der Arbeit. Die 
Straenverjammlungen werden qut beiucht 
und man fühlt wie der Geift Gottes an Ve 
fehrten und Inbefehrten arbeitet. Sonn 
taqsmorgens wird immer eine Straenver 
jammlung abgebalten vor einem großen 
Saloon und bernadh aeben wir und alle, 
die da mitfommen wollen, in die „Happy 
Hour“ Miifion. Sonntag famen drei Män 
ner nad) vorne und jagten fie jeien willig, 
alles aufzugeben. Wir durften mit ihnen 
und fiir jie beten und das llebrige dem 
Serrn überlafien. Der Feind it jtarf. In 
Mattb. 18, 19 beiht es: „Wo zwei ımter 
euch eins werden“ u.j.w. Wenn uns das 
Wohl der Berlorenen am Herzen liegt, wer 
den wir auch nicht vergeiien, im Gebet ihrer 
zu gedenfen, wenn es oft auc) jo jcheint, als 
wären etliche jo hart wie Stein. 

Kürzlich ipradh ich mit einem Mann, der 
jo bedrüdt da ja ımd fragte ihn, ob er jidh 
nicht befehren wolle, dann meinte er: 
„Wenn es einen Gott gäbe, der jollte fich 
ihamen, uns Menichen bier auf der Erde 
zu haben, um nur zu leiden.“ ch verfuchte 
jo viel wie möglich, ihm deutlich zu machen, 
wozu wir bier find, aber er veradhtete alles. 
Er jagte no: „Es iit ja fein Leben.“ Nem, 
jagte ich, ohne Got iit eS fein Zeben, mır ein 
ichlechtes Dajein. 

D wie traurig für jolche, die feine le 
bendige Hoffnung haben. 

Nachmittags hatten wir eine qute Sonn 
tagsichule und des Abends Strahenver- 
jammlung, die auch wieder aut beiucht wur 
de und bernady no eine Stunde in der 
Miflionshalle. Ein Mann, der beionders 
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aufmerkfiam war während der Befenntnis- 
jtunde, jagte: „Sa, das tft die richtige Reli- 
gion,“ aber annehmen wollte er jie nod) 
nicht. Thun wir als Gbriiten uniere 
Prliht? Beten wir genug? Wir möchten 
uns alle jelber prüfen. Das Gebet des Ge- 
rechten vermag viel, wenn es ernitlich ift. 

Montagabend waren wir in emer VBer- 
lanımlung, die fih „Holly Sumpers“ nen- 
nennen, die laufen während jie fingen und 
wenn fie Befenntnifje ablegen jauchzen und 
ichreien fie jo laut fie fünnen, dann mul 
man auch jagen: Brüfet alles und das Gute 
bebaltet. Der Herr möchte uns mit mehr 
Vtebe und den Heiligen Geift ausrititen, das; 
wir mehr für ihn thun fönnen. 

ssreitag batten wir unjer Sonntagsichul 
feit, alle vier Millionen zufammen, e8 wa 
ven nabe an 500 Berfonen— Eltern, Stinder 
und MArbeiter—die da teilnahmen. Wir 
hatten einen jegensreihen Tag zu jammen. 
Ilm zwei Uhr veriammelten wir die ganze 
Schar zu einer furzen Andadt. Als ‚wir 
beim fuhren, fagten mehrere—foldhe, die 
vorher noch nicht mit uns waren—sold) ei 
nem Sonntagsichulfeit hätten fie noch nicht 
beigewohnt, wo die Männer nicht betrunfen 
und fein anf und Streit war; bier qing 
alles in Xiebe. Das Feit war etwa 15 Mei- 
len aus der Stadt in der friichen Luft. 

Schweiter Eva Ens von Sanias ilt hier 
und jteht jich die Arbeit an; es freut uns 
immer wenn wir Bejuch haben, wir werden 
aufgemumtert; die VBejucher erzählen da- 
heim von der Arbeit und wir werden inni- 
aer verbunden. „Einigkeit macht jtarf.“ 
Kir lafen bente in der Morgenandadht Nob. 
14; die Verie 13 ımd 14 find jo tröftlich. 
Die Arbeiter brauchen die Fyürbitte der 
Kinder Gottes. Meme Gedanfen waren 
während es bier in Chicago jo heiß war, 
oft bei den Geichwiitern in Indien. Der 
Herr wolle Euch, Geichw. Frieien, mit Mut, 
Kraft und Geiumdbeit ausrüften zu Eurer 
Arbeit. 

Srus an alle Leier mit Matt. 37, 38, 
von Eurer Milpilgerin nad dem neuen 
Serufalent, 


Sarah LO. 


Kroefer. 
Ras ein Milttonstraftat ausrichten Fann. 





31 Beginn des Nabres 1819 beiuchte ein 
junger Arzt in Nav Norf einen einer Ba- 
tienten und muhte ein wenig im VBorzimmer 
werten. Während dellen ergriff er einen 
Miljionstraftat, der da lag, ımd las ihn. 
Als er beim fam, erzäblte er jeiner Gattin 
was er geleien batte und welche Fragen da- 
durch bei ihm aufgeitiegen feien. Die Folge 
davon war, dah das junge Ehepaar jidy nad) 
Ceylon aufmacdte und jpäter fich in Indien 
niederlie; als Miilionare. Dreitig Sabre 
lang lebte die Frau, 36 Sabre der Mann 
im Indien unter den Heiden. Sie binterlie 
hen Sieben Söhne und zwei Töchter, und 
alle dieie traten in die Auhitapfen der EI 
tern, mehrere von ihnen waren zualeich 
Doftoren der Medizin und der Theologie, 
und ichon find aus der dritten Generation 
Miilionare in Indien. Man bat berechnet, 
dak dieje Familie bis jet zufammen 529 
Arbeitsjabre im imdiichen Mifltonsdienft 
aeleiitet babe. 
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Weflen Licht brennt länger? 

sn Oberfärnten befindet fih ein Marft- 
fledfen namens Millitadt, wo ehemals ein 
großes Seluitenfloiter jtand. In diejem 
Ktlojter diente in der zweiten Hälfte des vo- 
rigen Sabrbunderts ein 15jähriger nabe 
als Aufwärter, der von jeinen Eltern in$- 
geheim den evangeliihen Glauben und Xo- 
bann MArndts „Baradiesgärtlein“ geerbt 
hatte. TDiejem Stnaben ward von jeinem 
iterbenden Vater geboten, er möge jtets die 
reine Xehre feithalten und itben, jowie das 
Viichlein im Berborgenen gebrauchen und 
wohl aufbewahren, es werde vielleicht über 
ein fleines erlaubt werden, Yutbers Lehre 
wieder öffentlich zu befeiımen. Dem Auf: 
trag des jterbenden Baters fam der Sohn 
getrenlih nad. Wenn im Slojter ipät 
abends alles zur Nube gegangen war, zn» 
dete der junae Broteitant in jener Kammer 
ein Yicht an und betete aus dem Paradies- 
gartlein. Ein Pater, der abends auch zu- 
weilen länger als gewöhnlich in feiner Zelle 
wachte, bemerkte, da5 fait allabendlich zu 
ungewöhnlicher Stunde in einer Ramıner 
des unteren Stocwerfs Licht angezündet 
wurde Er jtellte eine geheime Nadjfor- 
ihung an und belauichte des Sünglings Ge- 
bet. Eines Abends num läjjt der Vater den 
jungen SKloiterdiener zu jich in die Zelle 
fommen, eröffnet ihm, was er entdedt habe 
md befiehlt, das PBiürchle.ir zur Stelle zu 
bringen. Der Ninaling, anfangs betrof- 
ten, bradıte das Buch. 

Als diejes gebradıt worden war, und die 
beiden allein und unbelauicht waren, langte 
der Sejuit nad) jenem Bücerichranf, 309 
ein Biichlein hervor ıımd reichte es dem fina- 
ben. Es war auch ein Baradiesgärtlein“ ! 
„uch ich leie und bete täglich aus Arndts 
„Baradiesgärtlein“, jagte der alte, ehrwür- 
dige Neiuitpater, „Du aber, den ich jchon 
lange megen aquten Wandels Tliebgewonnen 
babe, bleibe Deinem Glauben treu! Siebe, 
Diele gewaltigen Kloftermauern werden ver- 
lafien werden und verfallen; dies unichemm- 
bare Büchlein aber wird bleiben.“ Der Xe 
initenpater sollte Necht befommen. Das 
Kloiter mmrde eingezogen und dient jebt al3 
Serichtägebände, jowie zur Unterbringung 
von Sommerfriichlern, die Millitadt mit jei- 
nem See, dem ichöniten des Härntnerlandes, 
in wachiender ‘ahl aufiuchen. Dafür gab 
es in Millitadt 1902 ichon ein Häuflein von 
12 Evangelischen und in Obermillitadt 102, 
die nach dem eine Stunde entfernten Unter- 
haus eingepfarrt find. Das „PBaradies- 
aärtlein, aber findet fich dort auch heute 
noch) in vielen Häufern im Gebraud). 


(Sin wirklich hier geborener Martin Ynther. 

Minneapolis bat die Ehre, einen Nad)- 
fommen Dr. Lutber$ zu beiigen. Sein 
Name it Martin Yutber; er it der Sohn 
von Dr. Clara M. Luther. Er ilt zu einem 
Benetizium der Univerfität Heidelberg be- 
rechtigt. Seine Mutter machte fürzlich eine 
Neiie nach Heidelberg, um wegen der Aus: 
jicht ihres Sohnes nadhzufragen. Die Ant- 
wort Imutete, da die Univerfität den ame- 
rifaniichen Luther fremmdlichit empfangen 
werde. 
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(Fortiebung von Seite 8.) 


ob noch jemand lebt? Wie gest es Euch? 
Seid herzlich von uns gegritßt. 

Stier bat es jeit dem 20. Mai nicht mehr 
jo viel geregnet, daß die Erde tief nah 
wurde. Der Weizen ift qut geraten, bis 
20 Bu. per Nere und Hafer 30 Bu.; Korn 
giebt es mr bin und wieder eine Nehre; 
wir haben es jchon alles in Schods; Heu 
giebt e3 wenig; Baumwolle auch mur we- 
nig, fängt ihon an aufzuplagen. Unjer Ge- 
bet iit, der Herr möchte uns doc Regen 
ichenfen, damit wir unjere Felder wieder 
zubereiten fönnen. 

Grügend, Saf.u Eva Kliewer, 

Unjere Ndrejie iit: Jakob PB. Kliewer, 
Gordell, OfHa., R. 4, Bor 75. 


Korn, den 24. Aug. 1909. Werter 
Editor! Bin jest bei meiner lieben Schwe- 
jter, Witwe Jakob Thiefien, Inman, Kan., 
auf Beiuch. Hier iit es jehr troden; jehr 
pallend für die Dreicher. 

Habe auch Schwager Koh. Neufeld be 
furcht; er iit jchon jehr ichwah und allem 
Anichein nad hat er jeinen Yauf bald voll 
endet. 

Lieber Br. PB. Faft, Deinen Grub von 
Safob Reimer erhalten. Bitte, jchreibe bald 
wieder, Du haft mehr Zeit als ich. 

Lieber Br. Job. Wiens, Nojenort, Rus;l., 
bitte nochmals, jei doch jo gefällig und mun- 
tere meine Schweiter Holzrichter auf, dal 
fie ihren Onfel in Amerika nicht vergefler. 


möchten. Nafob möchte etwas von jeiner 
Mutter berichten. 
Srihend, br Sanzen 


Vaihingaton. 
@aGenter, den 19. Aug. 1909. Lie 


ber Editor! Cru zuvor. Das Schreib- 
material erbalten; danke. Will auch aleich 
wieder jchreiben. Der Editor wiinjcht die 
Ernteberichte zu haben. Nun in unjerer 
Umgebung ijt die Ernte gut. Hier wird 
meiltens Milchwirtichaft betrieben. Ach 
hörte aber, dal; im öftlichen Waihington die 
Ernte ein Drittel über Erwarten ausfällt, 
wo man 40 Bu. per Mere recjnete, da be- 
fonımt man 60 Bu. vom Mere (?—ED.). 

63 waren mehrere von Sa Genter nad 
Seattle zur Weltausitellung gefahren. Mit 
dem 1. September fahren unjere Rinder 
Sakfob Giesbrehts und mein Weib nad) 
Dregon, um in der Hopfenernte etwas Geld 
zu verdienen. E83 beiit die Hopfenernte jei 
aut. 

Unier engliiher Nachbar Chas. 3. May 
ers iit am Stall bauen. Der Stall wird ihm 
auf $1000 fommten. 

No. 33 der „Rundichau” berichtet Ichon 
viel von Hagel; die Ernteberichte find qut, 
aber der Sagel beihädigt ziemlich viel. 
Soldhes braucht der Farmer bier nicht zu 
fürchten —ich weil nicht wie das fommt oder 
iit, aber es fommt bier nicht vor. Weizen 
bau fann man bier gerade jo qut betreiben 
wie dort wo man immer in Gefahr iit, Durd) 
Sturm oder Hagel die Ernte zu verlieren 
Warum denn nicht hierher fommen, wo eine 
Gelegenheit geboten wird, eine mennoni- 
ttiihe Anfiedlung zu arimden und billig 
Land zu Faufen itt? Es werden 47,000 
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eres angeboten von $10 bis $50 per Vere 
mit Sebäulichkeiten; 19,000 Meres davon 
iit offenes Land, jehr aceignet fiir Weizen: 
bau. Grühend, 
Bet. PB Giesbredt. 
Meine Neiie von Memrif, Nufland, 
nad; Mnerifa. 


Bon Sobann Did. 


An 26. Mat 1909, morgens, verließ ich 
mein liebes Baterhaus. Abends vorher wa- 
ren noch mehrere liebe Geichwilter da zum 
Abichied; es wurden nod) meine Lieblings 
lteder gejungen. Belonders war mir das 
Lied wichtig: „Der Freund, dem feiner 
gleih, Seins it mein.“ Die Strophe: 
„Söt Sich mandy Liebesband, Seins ift 
mein,“ war mir tröftlich. 

Als ih nad) Iefaterinoslaw Fanı, hatte 
ich Aufenthalt, muFte da drei Tage bleiben; 
traf dort noch einen Wilh. Wiebe von Chor- 
tig. Es regnete fajt die ganze Yeit die wir 
dort waren. 

Ein Sohn armer Eltern, der dort jtu 
dierte und bald fein Eramen macden follte, 
ertranf während ich dort weilte, im Dnjepr; 
jeine Lehrerin hatte ihn gewarnt, aber er 
war ungehoriam. 

Sch fühlte dort nicht jehr wohl. Am 29. 
Mai fuhr ich von Sefaterinoslamw ab und 
fam noch am jelben Abend in Noitow an, 
wo ih 10 Stunden warten muhte. ch 
vertraute mich aufs neue dem Herrn an, 
fuhr des Nachts um 2 Ihr wieder weiter. 

Den 31. Mai fam ich nad) Warjchau. E3 
war Sonntag und weil ich wieder warten 
mußte, jah ich mir nod) etwas die Stadt an; 
es war alles jehr intereflant; jab auch nıeh- 
rere Xeichenzüge, es war alles jehr ausge 
pußt. ALS ich zuriick Fam zum Bahnhof, 
nahm ich mein Teitament und las Matth. 
14, wurde reichlich geiegnet, der Serr trö 
jtet immer wieder. Ich befahl mich aufs 
neue dem Herrn an, denn jebt jollte es 
über die Grenze geben. E3 dauerte nicht 
lange und ich war in Alerandrowo; c3 req 
nete tarf als ih da anfam. Der Herr 
machte alles wohl und ab ging’s in Deutich 
land. 

Am 1. Suli abends fam ich nad) Perlin. 
uhr dort auf der Straßenbahn, Faufte 
mir eine Schifisfarte, wurde vom Doftor 
unterjucht und auf Mittag fuhr ich ab nad) 
Samburg. Dort angefommen wurde id) 
mit vielen anderen ins Quartier gebradjt, 
die Thüren wurden gleich alle verriegelt 
und da muhten wir drei Tage bleiben. Das 
Gjien war ehr, jehr ichlecht; ich war froh, 
dab ich mein eigenes Giien mit mir hatte, 
68 wird immer gelagt: „Man belommt da 
Gijlen,”“ ja da ift auch fo, aber es tit ge 
wiß nicht appetitlich; 3. B. Fiiche, die weder 
rein gemacht noch ausgenommen find, und 
je nachdem. 

sch fam zum vierten Dal vor den Arzt 
und am 5. Numt ftieg ich in ein Fleines 
Schiff, welches nach Hadre fuhr; Fam dort 
Sonntagmorgen um 7 Ubr mit des Serrn 
Hilfe an. Ih fühlte mi von Menichen 
verlafien, doch Neius war bei mir; ich las 
mir wieder etliche Kapitel im Tejitament. 

Den 8. Jumt fuhr ih auf dem Zug ab 


. September 


nach Liverpool, England. Dort war e$ jehr 
gebiraig; fünfmal fuhr der Zug durch Tum- 
nele, es war alles jehr wundervoll. In 
Liverpool wurde ich 17 Tage aufgehalten 
und die Zeit fam mir jehr lange vor. Der 
Aufenthalt wurde wegen der Cholera in 
NRuhland veruriacht. Die Zeit verging aud 
und ich Fonnte in das Schiff Steigen. Kam 
vorber aber nod) zweimal vor den Doktor. 

Den zweiten Tag war großer Sturm 
und viele Zente wurden jehr franf. Ich 
blieb geiumd. 

Den 18. Juli fam d8 Schiff glüdlicd in 
PBhiladelphia an; ich durfte auch nur eine 
Stunde warten, dann ftieg ich in den Zug 
ein und ab ging’s nad Scottdale, Ba., zu 
Onkel M. B. Falt, wohin ich mich jchon jo 
jehr jehnte, Nach der Begrüßung durfte 
ich mich aleich baden und rein anziehen und 
inir war jo wohl zumute. Der liebe Onfel 
bat viel Mühe mit mir gehabt, danfe noc- 
mals dafür. Sch durfte da drei Tage aus: 
ruhen von allen Strapazen der Neiie. 

Nachdem ich noch Geichenfe von Tante 
Falt erhalten hatte, willigte Onkel Salt nod) 
ein, mir bis Chicago das Geleit zu geben, 
wofür ic) aud; heute nod) jehr dankbar bin. 

sn Chicago bejahen wir noch die großen 
Schladythänier, Lincoln Barf, und andere 
Sehenswürdigfeiten, was mir alles jehr 
neu war und deshalb auch jehr interejfant. 
Zum Abichied faufte der Onfel mir noch 
einen Korb voll Eijien, weldyes auch gut 
mmndete. Ich fuhr dann allein weiter dem 
Siidweiten zu. DOnfel M. G. Barfınan 
nahm mich in EI Reno, Olla., in Empfang. 
Wir fuhren zujammen bis Weatherford, 
Dfla., wo ich jet bei Onkel D. SH. Buidh- 
man Arbeit habe. 

Sott jei Dahık für jeine gnädige Bewah- 
rung und Führung bis hierher. Meine lie- 
ben Eltern und Freunde find alle herzlich 
gearüßt. 

Weatberford, OXla. 


Danfet allezeit. 


Ein Handlungsdiener und fein Vater, 
der dom Lande war, gingen an einem 
Samstag in eine Rejtauration und jegten 
ji) an einen Tiih, an dem ein Telegraphift 
und ein Zeitungs-Berichterjtatter jahen. 

Der alte Mann neigte das Haupt und 
war im Begrifft, ein Danfgebet zu {pre 
chen, als ein Kellner berbeigeeilt fam und 
fragte: „Beefiteaf, Lachs oder Kiüfen?“ 

Bater und Sohn beitellten etwas, und 
der eritere beugte wieder das Haupt. 

Der junge wurde jo rot wie eine rote 
Niübe und rief in leilem erregten Ton, in 
dem er des Waters Arm berührte: „Bater, 
es ilt nicht Sitte, das in Neitaurationen zu 
thun.“ 

„&s iit meine Sitte, Gott zu danken, wo 
ich auch bin,“ jagte der alte Mann. 

Zum dritten Male beugte er fein Haupt, 
und der Telegraphiit bielt inne mit dem 
Serichneiden jeines Peefiteafs und neigte 
fein Haupt, md der Zeitumgsforreipondent 
ichob sein Küken zurüd und benate das 
Saupt, und es war feiner da, der das Furrze 
einfache Gebet hörte, der nicht einen tiefe 
ren Neipeft vor dem alten Zandmann fühl- 
te, als wenn es der König geweien wäre. 
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Canada, 


Manitoba. 


Steinbad, den 24. Aug. 1909. Re- 
gen ımd wieder Negen, nad menichlichen 
Denken nicht paliend, aber was hilft es; 
wir müjlen es jo annehmen wie es fonımt, 
troßdem man mit der VIrbeit gerne vor- 
wärtsichreiten will. Nach Dunfel und Ne- 
gen folgt Sonnenidhein. Wie geiagt, es 
giebt bier öfters Berjäummmms wegen Negen 
jo auch heute ichon früh morgens; doc) 
vielleicht bleiben friihe Güjte nicht bis Nadıt. 
Wir wollten jo recht hurtig Getreide zujam- 
menfabren, um den Dreichern Arbeit zu ge 
ben, denn die Stehen jchon fertig und warten 
bis die Yarmer fertig jind, denn hier wird 
nody Sas meilte Getreide aus Schober ge 
drojchen, bei regneriicheın Wteter ijt es auch 
eben jo gut wenn es erjt it Haufen it. Ein 
seine haben auch noch etwas zu jchmeiden, 
namlich jpät geiäte Gerjte, wir haben aucd) 
nocd ein paar Meres zu Schneiden. 

Sn Steinbadh wird jogar mitten in der 
Erntezeit mit Wirtichaften gehandelt. Nam 
ih der Storemann 9. Reimer bat 9. Neu 
teld abgefauft, welches die väterliche Wirt- 
ichaft ilt, fiir $30 per Nere; und 9. Neu 
feld bat alte Abraham Friejen abaefauft, 
zu $40 per Ncre. Frieiens geben das Wirt 
ihaften auf und wollen nädjitens eine Be 
juchsreiie antreten. Auerit nad) dem We 
ten zu ihren Kindern Mbrabam R. Frie 
jens, Dalmeny, und wohl auch no nad) an 
deren umliegenden Bläßen und Herbert. In 
den Ver. Staaten: Norddafota, Minnejota, 
California, Nebrasfa, Kanfas und wielleicht 
noch) Tonjtwo. Das wird wohl eme Zeit 
van 3 bis 4 Monaten in Anipruch nehmen. 
Ter Tag zur Aoiabrt it noch wohl nicht ge 
naa bitiammt. Sshre jüngite Tochter Eltia 
betb Führt it ur Bediemumg der alten 
Mutter, die jchon etwas Ihwächlich iit. Sa, 
wer Joltte jolches wicht thun wollen— wenn 
Held dazu da iit. 

So wie im Süden ilt auch unier Yand 
nicht ganz von Hagel verschont geblieben 
indem es auf mehreren Stellen mehr oder 
weniger gebagelt hat und das Getreide ver 
bältnismähig beichädigt, auf Stellen die 
Hälfte der Ernte. Much orlanartige Stür 
me find nicht aanz ausaeblieben, welcher 
einige Farmer nabe der Station Gironr 
getroffen bat umd einige Gebäulichkeiten 
umgeworfen umd andere vom Fundament 
gehoben. Alio fönnen wir fehen, da wir 
uns bier auch nicht ganz jicher davor Jin», 
wenn es auch nur jelten vorfommt. So viel 
bon Eurem Rohlwinicher, nebjt Gruß, 

Seinr Nempel. 


- 


Sasfatdhewan. 


Sodgepille, den 18. Mug. 1909. 
Yuvor einen herzlichen Grub an den Edi 
tor und alle Rundichaulejer—oder richtiger 
geiagt, an alle Brüder und Schweitern! 
Ssbhr Lieben alle, es hat mich manchmal die 
Liebe zu Euch und die Yiebe Christi gedrun 
gen, etwas für die „Nundichau” zu fchrei 
ben. €3 ft ja früher nicht von mir aebört 
worden, dab ich für die Zeitung aeichrieben 
habe, aber jeit wir Nuhland verlafien baben 
find mir die „Rundihnu“ md „Bionsbote“ 
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mehr wert geworden weil diejelben maridhe 
Nacjricht von meiner alten Heimat brachten. 
Aber nicht mur das allein, jondern auch ein 
manches ermutigende Wort auf geiltlichem 
Gebiet von der himmlischen Heimat habe ich 
gelejen. Ich will veriuchen mich gegen Gott 
und Menichen zu rechtfertigen, obzwar un: 
jere Nechtfertigung nur das Vlut Ehrifti zu- 
itande bringen fann, jo tit te doch mit einer 
joldhen Thätigfeit verfnüpft, aus der fie 
jelbit entiprofien ift. 

Ihr Lieben, der Schreiber diejes it ein 
Srobfind des ichon längit veritorbenen NWel- 
teiten Safob Dit, der, jo viel ich erfahren 
babe, in feinen 30ger Nabren aeitorben tit 
und bis zum Verwalten diejes Amtes nicht 
gefommen tt. Es möchte vielleicht jemand 
Mitleid mit mir haben, wenn er lieit, dad; 
ein Srobfind vom Großvater mandes nicht 
flar weiß; man möchte e$ mir mitteilen, 
wofür ich im Voraus danke, Ihr Lieben, 
was mich eigentlich bewogen hat, von mei- 
nem Großvater zu iprechen, ilt, dal er joll 
ein jehr treuer Zeuge Neiu geweien jein; 
viele und grobe Strapazen joll er nicht gc- 
icheut haben. Er war in einem Dorfe, wo 
viele Menschen an einer anitedfenden ranf- 
heit jtarben, dal etliche HSäufer ganz leer 
wurden, Stranfenvfleger, was fchon Fein 
anderer mebr wagte, Ibm lag nicht nur 
das Wohl der Menichen leiblicherweiie am 
Serzen, fondern auch das Wohl der Men 
ichen in geiitlider Htmficht. Ihr Lieben, 
wenn ich darüber nachdenft, wie das Haupt 
stel meines Großvaters mir das Simntel 
reich war, dann Tteht mir die erite Antwort 
jo lebendig vor der Scele, die im Natechis- 
nmS gegeben wird, auf die Frage: Was iit 
das Notwendigite, wonach der Menih in 
Diefem Leben trachten joll? Will es mir 
anch nicht erlauben, über das Seil meiner 
jelbjt und anderer nod, weiterbin leid) 
atltig au jein. MWollen ums einander Tie 
ben, tragen und in Xiebe ermiabnen. Wol 
len ıms damit nicht beamügen, da Der 
Sroivater frommm war, oder die Eltern oder 
Rrediaer und Melteiter umierer Gemeinden 
alle fromm gemeien und dab wir dam 
aleichaliltig würden dabin leben, fondern 
wollen deito mehr lei thun, daß mir zu 
der Nube gelangen, die dem Wolfe Gottes 
verbeihen ilt. 

Mas das Nrödtiche ambetrifft find wir 
ihön aeiumd. Es wird fchon jehr gemäbt; 
wir baben auch 10 Neres Werzen in Hoden; 
10 Meres Weizen und 5 Meres Hafer find 
noch zu mäben. 

Staat Rlaffen. 


Sanigan, den 22. Aug. 1909. Xieber 
Rruder M. B. Falt! Einen berzlihen Gruß; 
vor! Verichte, dar mit dem Weizen 
ichneiden begonnen ift. ES fieht vielveripre 
chend aus. Möge der treue Gott es aud) 
ferner no vor Schaden bewahren. Vekte 
Nacht war es ichon wieder jehr nahe an 
Froft. Mie uns von einigen mitgeteilt 
wurde, joll es anf Stellen etwas gefroren 
haben. 

Srühend, 


n n. 
DD. ©. 


Sempel. 
Dentfe nie, da; Du alles werht, denn Du 
tust wicht. Ein Ropf fan nicht alles fai 
ien. 


Angland, 


Kraßifow, den 26. Juli 1909. Ber- 
ter Editor und Lejer! Will in aller Eile 
Guch eine rübrende Begebenbeit mitteilen, 
die fi auf unserer Antiedlung im Dorfe 
Donsfi, Donnerstag, den 23.8. M. zugetra- 
gen bat. 

An beiagten Tage möbte der Wirt Ja- 
fob Sommerfeld binter jeinem Garten, io 
jeine Frau ibm ein friihes GSeipann Bierde 
bradhte, mit der Bemerkung: „Papa, warum 
ipannit Du dieje Pierde an?” worauf er er- 
widerte: „Sch wollte, dab ich noch etwas 
nmebr beichicte.“ 

Er war gerade im Begriff, die Leine zu 
nchmen, um dieielte anzubafen, als die 
Pierde losjeßten, und ihn zum Schred ei» 
ner lieben Frau und Angehörigen jaft in 
einem Nugenbli niedermäbten, es ging 
diejes jo Ichnell, daß jeine umstehenden Lie- 
ben faum wuhten, ob er die 70 Schritte, 
welche die Maichine ibn mitichleppte, Tich 
unter der Mafchine oder oberhalb derjelben 
befunden, aber es läht jih ichliegen, dal 
er unter der Maichine war auf der Stelle, 
wo fie ihn fanden, über einen Weizenflum- 
ven gegangen, und durch das Anheben tit 
er dort von der Machine losgefommen. Mls 
jeine rau zu ibm Fam, habe er nur gelagt: 
„Mein Genid, mein Genid, mir iit alles 
entziwvei.“ Die Frau antwortete ihm: „Aber 
Deine Fiihe find ganz furz und Flein zer- 
ichnitten,“ worauf er noch aelagt babe, da 
fühle ich nichts davon. Dann verlor er das 
Bewußtiein; er lebte noch jeh8 Stunden in 
bewußtloiem Zuitande und wurde dann al- 
lem Grdenleid entrüdt. Es wurde nod 
ichnell der Arzt aebolt, und Belebungsver- 
juche veranitaltet, aber eS war, wie leicht 
begreiflich, fein Nat und Leine Hilfe, 

Die veritiimmelte Leiche wurde heute, 
Sonntaa, den 27. Nuli, von dem neben 
jeiner Wirtichaft itehenden Berjammlungs- 
baue aus begraben. 

Yımderbares Walten! Borigen Sonntag 
hatte er noch in der Pibelitunde jo herzlich 
acbetet, dal der Herr ihm viel Gnade und 
Straft icbenfen möge, fein heftige Tempe 
rament zu beiiegen, m alles mit Geduld 
entgegen nehmen zu Fünnen—und heute 
ichon von allem erlöft zu jein! 

Lafiet 8 Euch, Ihr teuren Sinterbliebe- 
nen, zum QTrojt dienen, wenn Ihr aud) nod) 
manche Thräne vergiehjen werdet, dab Sshr 
nicht trauern dürft, wie foldhe, die Feine 
Soffnuma haben. 

Xafob Sommerfeld ftammt, wenn ich 
recht berichtet bin, ans Nleranderwohl, Süd- 
rubland und bat in Amerifa noc einen 
Aruder Leonhard Sommerfeld, und eine 
Zweiter Mganetba, welchen diejes, wenn 
jte noch leben, zur Nachricht dienen möchte. 

Mein Nahbar Nafob Nanzen beitellte die 
Pemerfung zu machen, dai er dem Wuniche 
feines Schulbruders, Nob. Gädert, wird 
iuchen nadhzufommen, wenn die Dreihma- 
ichine wird veritummt fein. Und weiter, 
warum Kobann Fr. Wienk, Dallas, Waih- 
inaton, feine Briefe jo unbeantwortet läßt. 
Smd Mienien nicht mehr am Xeben? 

Editor md Leier herzlich arükend, Euer 
geringer Seinr Löwen, 

Ynm— Ihr babt nicht die richtige 
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Ndrejie. Wienjen ihr Boitamt ift nicht Dal- 
las, jondern Quincy, Waihington. In vo 
riger Nummer it ein Bericht von ihrem 
Lieschen. Gruß.— Ed. 





Konjitantinowfa, Teref, den 27. 
Suli 1909. Lieber Br. Falt! Berichte Dir, 
dab; ich den 22. Deinen Brief nebit den 
68.00 erhalten, wofitr ich Dir jamt dem Ge- 
ber ein herzliches Vergelt’s Gott zurufe. 
Wir jind, Gott Lob und Dank, alle gejund. 
Mit der Ernte iit es bei uns jhiwad), von 
1 bis 2 Tichtw. von der Debj. Muf be- 
wäflertem Land von 5 bis 11 Tichtw. Habe 
bis jegt 314 Dehi. bewäjlert, aber jetzt ijt 
fein Wafjer mehr. Der Kanal wird ge- 
reinigt. Fieber tritt auch Schon wieder auf 
; Unglüdsfälle und Sterbefälle find aud) 
zu beridten. In No. 11, Pretoria jtarb 
vorige Woche Br. Jakob Regier an Blind 
darmentzündung; er war neun Tage jchiwer 
franf. Er binterlaßt eme Witwe mit vier 
fleinen Sindern. Pr. Unruh dajelbit ging 
Samstagabend, den 19., zum Bferdehod, 
wurde dort vom Schlag befallen und wurde 
von den Pferden jchiwer verlegt, jo daß 
man an jenem Nuffommn zweifelte. Ge- 
jtern, den 26., war er aber jchon am Früh 
jtiiefstiich geweien. Br. Wolf von bier fährt 
morgen mit ihm nach Lichtfelde. 

In No. 2 wurde der fleine Sohn der 
Schw. Witwe Wiens aud) vom Pferde das 
Seficht zerichlagen, habe aber nicht gehört 
wie es mit dem Kinde Itebt. In No. 12 
wurde Br. Nafob Slafien Samstag aud 
vom Bferd, während er e8 in den Stall 
trieb, vor die Brust geichlagen. Er glaubt, 
dab es ihm eine Rippe gebrocdyen bat. 

An Br. M Benner acht mit nächiter 
Boft auch ein Brief ab. Nett noch zu den 
Seichwiitern und Freunden. Wie fommt 
es, Geihw. Goflen, Hillsboro, Kan., dal; 
wir von Eu) auf uniern Brief feine Ant 
wort erhalten? Auch von Onfel Peter Lö 
wen, Rojthern, jamt Familie, Bitte, ichreibt 
doch; wir werden die Briefe alle beantwor 
ten. 

Dem Editor und allen werten Zejern 
Gottes Segen wünichend, 

Bu. AM. Görk. 


Bretoria, Teref, den 26. Juli 1909. 
Lieber Bruder! Indem wir beute den 
Brief und das Geld erhielten, jo mitilen 
wir qleidy Antwort geben. Zuvor wünichen 
wir Euch den Frieden Gottes und dab Euch 
dieier Brief bei guter Gejundheit antreffen 
möchte. 

Das Dreichen ift beendigt, hat nur wenig 
gegeben. DO, wenn wir in die Zukunft 
ichauen wieder bis zur Ernte, dann willen 
wir nicht was wir jagen oder denfen jollen. 
Du fragit, ob wir auslangen und durdylom- 
men, — nein, lange niht— nicht -von dem 
was wir geerntet haben. Es ijt jehr jchwer 
für uns, haben fieben Pinder; der ältejte 
Sohn wird 15 Nahre alt. Wir müjlen noch 
30 Werit Aanal araben, d. b. alle zulam- 
men; haben ichon 30 Werjt gegraben. Es 
iit ehr ichwere Arbeit. Wir haben diejen 
Sommer Unglüd gebabt, die beite Stute 
iit gefallen, hatte fie noch nicht einmal be- 
zahlt, jo hielten wir mur zwei Bierde, dann 
mußten wir uns zwei faufen, hofften, dab; 


Mennonritifche Bnndfchan 


der Herr eS jegnen würde, was wir ausge- 
jät hatten, aber es gefiel dem Herrn den 
Brotforb body zu hängen, um uns näber 
zu Sich zu ziehen. Mehl haben wir geborgt, 
joll auch bezahlt werden, aber woher das 
nehmen? Wir wollen gerne die Saat hal- 
ten, aber jollten da bei Euch noch milde 
Herzen und Hände jein, die uns helfen 
möchten, jo bitten wir Euch, habt die Liebe 
su uns md helft uns. Gott wird’S Eud) 
vergelten und Eud jegnen. Dort iit ja 
wieder eine gute Ernte, deshalb habt Er 
barmen mit uns und belft uns; es wird 
Guc nie leid werden. Hoffen, dal; der 
Herr aud) noch Teref jegnen wird, denn er 
bat nod) nie etwas verfehlt; wir vertranen 
ihm, er wird's wohl machen. Er geht tiefe 
Wege mit uns, 

Startoffeln befommen wir wenig, werden 
nicht bis Weihnachten ausreichen. Futter 
baben wir genug, haben 15 Fuder Heu be- 
fommen, 

Lieber Bruder, indem wir gerne etwas 
lejen möchten, al$ „Nundichau“ und „Su: 
gendfreund“ und andere Biicher, Fönnen es 
aber nicht wegen Geld, jo bitten wir, ob es 
nicht möglich wäre die „Nundichau“. uns 
frei zuzuichifen? Wenn wir jehen, andere 
holen alle Sorten von der Boit, jo it es uns 
auch wichtig, von dort zu hören. Wir wir 
den uns zu vielem Danf verpflichtet fühlen. 

Verbleiben Eure Freunde und Gejchwi 
iter im Seren, 

Ssob. u. Rath. Friejen. 

An. — DObzwar unfer Zumnd, die „Nund 
ihau“ frei an Arme in NRubkland zu jchif 
fen, jet ganz leer ift, werden wir doch beide 
Blätter bis Januar 1911 frei ichiefen und 
hoffen, dann werdet Ihr ichon den Stanal 
fertig haben und genug ernten, um dafür 
weiterbin bezablen zu fünnen.— ED. 
Tiegenbof, den 28. Iuli 1909. Lie 
ber Br. Falt! In No. 30 der „Nundichau“ 
jind in meinem Bericht etliche Fehler zu be 
richtigen. 1. Es jollte Yofal beihen; 
2. nicht Entihuldigung, jondern Ent 
iheidung; 3. nit Niaaf, fondern Sa 
fob Dids; (diejes war nicht unser Febler. 

6d.); 4. nicht Allferts, jondern OLI- 
terts. 

sreund B. Enns, Oklahoma und Freund 
B. Hildebrand, Ktronsthal, Kanada, diene 
auf ihre Anfrage in der „Rumdichau“ fol 
gendes zur Antwort: Auf Blumentbal, 
Serb. Th., B. Dis und B. Falten jind 
jo leidlich geiund, nur Frau Fait iit oft lei- 
dent, dody nicht gerade bettlägerig. Der 
Serr Nejus jet unfer aller Arzt. 

Bon Tiegenbof it nichts Nenes zu be 
richten; da mein liebes Weib jeit vier 
Sahren geitorben, werden fie ja jeiner Zeit 
gelejen haben. Das B. Thiefien, Rojenhof, 
im vorigen Sommer jo jung itarb, werden 
fie ja auch aelefen haben. Wt. Ahr. Did 
und Kinder, Abr Dis, find, jo viel ich weii;, 
aefumd, ich gedenfe heute binzufabren. 

Lieber Freund G. Sein, Ihr Onfel X. 
Salt war nicht Schreiber, jondern Saus- 
wirt in Salbitadt im Gebietsamt. QTante 
wohnt mit 8. Falten in Tiegerweide, On- 
fel it ichon lange tot. 

Grub. Warten jchon Sehr auf Dein Bud. 

Safob Enn3, 
früher Tiegenbagen. 


8. September 


Nomeidhlad, Teref, 27. Suli 1909. 
Werter Editor der „Rundichau”! Winichen 
Shnen gute Gejundheit und das beite Wohl- 
ergehen in der Arbeit. In No. 27 der 
„Rundihau” hat ein Mann Namens Beter 
Salt, California, nad uns gefragt. Er 
will nämlich haben, ich joll mich deutlicher zu 
erfensen geben; ich babe es jichon lange 
gethban, aber der Brief ift wahrjcheinlich 
verloren gegangen, jo will ich eS noch ein- 
mal verjuchen. 

Nun will ich denn dem lieben Onfel Be- 
ter Salt berichten, wer ich bin und auch wo 
der Mann wohnt, nad dem Sie fragen. 
Sie fragen ob ich ein Verwandter bin an 
Dietrich Fait, früher PBrangenau. Lieber 
Dnfel, der Genannte it niemand anders als 
mein Vater; der hat in Prangenau ge- 
wohnt und ilt dort abgebrannt; dann nad) 
Baulsheim gezogen. Er hat noch zwei Brii- 
der, Beter und Gerhard Yait, früher Sa- 
aradowfa aewohnt. Er bat auch eine 
Schweiter, die in Amerifa iit, das find Ger- 
hard Dürfiens, fie heist Katharina. Wir 
möchten gerne wijlen, wo die wohnen, viel- 
leicht Fann uns jemand die Ndrefle zujenden, 
wenn auch durch die „Rundichau”. Die 
Adrejle zu Ihrem Better ift wie folgt: D. 
B. Kalt, Groß-Fürfitenthal, Wladifawfas- 
faja Eiienbahn, Stworomfa. 

sch babe auch noch einen Schwager in 
Amerifa, wei aber nicht wo er wohnt; er 
it ein Abraham Giesbredht und bat auch 
auf dem Terel gewohnt, bier ijt jene Frau 
aeitorben, ziwei Kinder find nachgeblieben, 
Dietrihb und David. Bielleiht fann je- 
mand berichten, wo er in Amerifa wohnt. 
Lieber Schwager, Du bift vielleiht aud 
jelbjt ein Numdjchaulejer, dann jchreibe dod) 
wie es Dir mit Deinen Sindern gebt, wie 
und wo der Herr unjer Gott Dich hingeführt 
bat. Wir würden uns herzlich freuen wenn 
wir uns mit unjeren Freunden unterhalten 
fönnten, wenn auch brieflich. 

‘sch denfe, der liebe Onfel, der nad) un- 
jerem Bater frägt wird auch weiter antwor- 
ten. Alnjere Eltern find alt und jchwad, 
die liebe Mama ift im vorigen Winter nod) 
blind geworden, dazu find fie jehr arm. 

Liebe Freunde, wenn e5 Euch wohl gebt, 
dann Ddenft auch an uns, wir haben in die- 
jem Jahr nur jehr wenig Getreide befom- 
men, alles zufammen find es 150 PRud; das 
iit Weizen, Gerfte und Safer. - 

Will noc etwas von unieren Geihmwijtern 
berichten, Tobias und Kohann Falten find, 
jo viel ich weiß, alle geiund. Schweiter Ma- 
ria war verheiratet und it geitorben. Su- 
anna ilt noch bei den Eltern. Wir find dem 
Herrn Xob und Danf, auch ziemlich ge- 
fund. 

Das Wetter ift bier jet heiß und win 
dia. 

Bitte die Freunde und Bekannten, zu 
antworten. 

Nebit Grub an alle werten Freunde und 
Leier der „NRundihau“, 

Dietr u. Maria Fait. 

Ynm.— fein Wunder, dal; Dein Brief 
verloren ging und ein Wunder, dai diejer 
berfam— die Ndrefle war zu mangelhaft. 
Auf Briefe von Europa jollte man nie ver- 
geilen, nebit der vollen Ndrefle auch nod) 
U. ©., Amerifa, zu jchreiben. —Eb. 
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Seitereignifie. 





Inter Szenen des Jubels erreidyt das Zep- 
peliniche Kuftihiff die Neidshanptitadt. 


Berlin, 29. Mug. — Der „Zeppelin 
111.“ mit dem Grafen Zeppelin am Steuer, 
traf fur; nach Mittag in Berlin ein. Die 
Fahrt von Friedrichshafen, von wo fie um 
halb fünf Uhr am Freitagmorgen angetre 
ten wurde, wurde von einem Unfall unter 
brochen, der mehrmaliges Yanden und einen 
längeren Aufenthalt in Bitterfeld zur Fol- 
ge hatte. 

in Bitterfeld, wohin der Graf Zeppelin 
per Pahn gereift war, traf er mit dem 
tronprinzen zujammen, der ihn im Namen 
des Hailers begrüßte, der dann periönlid) 
die Ankunft des Luftichiifes in Berlin in 
Augenichein nahm. 

Eine eindrucdsvolle Szene jpielte ji in 
Berlin ab, als die beiden „Beherricher der 
Lifte“, Graf Zeppelin md Orville Wrigbt, 
einander vorgestellt wurden, und awar madı)- 
te der Ktaifer Wilbelmm jelbit die beiden Ser- 
ren miteinander befannt. h 

Bon einem Ende Berlins zum andern er 
icholl der Auf: „Zeppelin tft bier!“ als der 
Telegraph die Nähe des Luftichiffes ankin 
digte. Der Wunich der Berliner, den be 
rübhmten Erfinder mit jeinem Luftichiif über 
die Neihshauptitadt hinfahren zu jeben, 
war endlich erfüllt. 

Die Motoren arbeiteten vortrefflid und 
die Strefe Bitterfeld-Berlin wurde ohne 
Unfall zuriick gelegt. 

Als Wittenberg und Nüterbogf überflo 
gen wurden, ericholl aus den stehlen Tau 
jender und Mbertauiender Nubelgeichrei, 
das jelbit im Yuftichiff vernehmbar war. 
Sn Botsdam, der „Stadt der Balälte“, 
drängten fich dichte Wolfsmaffen in den 
Straßen und jubelten dem Segler der Litfte 
zu, als er in der Ferne auftauchte und maje 
tätiich Daher aerauicht Fam. MUeber dem 
berühmten Barf von Sans Soueci führte 
das Luftichiff eine zeitlang Manöver aus, 
drehte jich dann gen Berlin und fuhr weiter, 
aber mit verminderter Schnelligkeit, um 
nicht vor der angefimdigten Zeit in Berlin 
einzutreffen. 

Sn Berlin berrichte gegen die Mittags- 
itunde eine beinahe unglaubliche Begeiite 
rung. Man wußte, daß diesmal feine Ber- 
zögerung mehr in der Ankunft des Luft- 
ichiffes wahricheinlich war, da ja von Bots 
dam die Ankunft dort bereits gemeldet war 
mit dem Hinzufügen, das alles qut itebe. 

Wer mur fonnte, war auf dem Weg nad) 
dem Tempelhofer Keld, Alle dorthin fih- 
renden Straien waren jchwarz von Men 
ichen, die jidy zu Wagen, Pferd oder auf 
Schuiters Nappen vorwärts drängten, als 
ob es ihr Zeben gelte. Wer nicht von zu 
Saufe abfommen fonnte, Fletterte auf das 
Sausdad) oder ftellte fih in der Strahe auf 
und redte den Hals in die Höhe. Plötlich 
erichien der „Zeppelin“ am Horizont. Ne- 
mand rief: „Dort fommt er!“ und aus 
Taufenden von Kehlen wiederholte fi der 
Ruf, der fich weiter pflanzte, bis es ficher- 
li feine PBerion in der Stadt mehr gab, 
die nicht von Zeppelins Anfunft wute. 





Wennonitifche Bundfihan 


Das Luftichiff erreichte das Tempelbofer 
sseld gerade als der Gottesdienjt in den 
verichiedenen Kirchen zu Ende fan. Der 
Katler und die Katlerin, die dem Einer 
himasgottesdienft in der neugebauten Gar- 
nionfirche, die vor etlihen Monaten durd 
‚seuer zeritört wurde, beigewohnt hatten, 
fuhren in ihrem Rraitwagen direft nach dem 
Tempvelhofer Feld. Sie erreichten die in 
der Mitte des groben Feldes ertra errichtete 
Tribiine in dem Augenblid da das Yuft- 
ihiff den Saum des Geländes erreichte. 
Die nah) Hunderttaufenden zäblende Men- 
ihenmenge auf dem Paradepla brad in 
nicht endendes betäubendes Nubelgeichrei 
aus. „Zeppelin!“ „Zeppelin!“ jchallte es 
fort und fort, die Kirdengloden begannen 
zu lauten und die große auf dem Feld an- 
weiende Militärfapelle itimmte die Natio- 
nalbuomne an. Sicderlih it eine jolche 
Szene allgemeiner Begeiiterung in Berlin 
nicht mehr erlebt worden jeit die fiegreichen 
Truppen anno 71 aus Aranfreich heimfebhr 
ten. 


Der „Zeppelin“ war inzwiichen langjam 
in tiefere Nuftichichten geichwebt und be 
ganın zu mandvprieren. Wad) einer Weile 
drehte jid) der Schnabel des Fahrzeuges der 
Stadt zu und fuhr langjam in jener NRid)- 
tung. Zwei Stunden lang ichwebte er iiber 
der Stadt, die verichiedartigiten und jchiwie- 
rigiten Bewegungen ausführend. Muf und 
hinab jtieg das Yuftichiff, manchmal war 
er der Erde jo nahe, da man die Gefichts- 
siige der Yeute in den Gondeln untericheiden 
fonnte, 


Der Haifer und die Nailerin, begleitet 
von den Prinzen und Brinzeilinnen, hatten 
fich unterdejlen nach Tegel begeben, wo ic) 
eine Feine Gruppe um die Katierfamilie auf 
dem Scieiplaß bildete, wo progranmge- 
maß die Yandung Stattfinden jollte. Aırch 
Orville Wright umd feine Schweiter waren 
durch den Profellor Sergeiell im Namen 
des Natlers eingeladen worden, jich auf 
dent Schiehplaß einzufinden, wo fie bont 
Monarchen in berzlicher Weife begrüßt wur 
den. Da Fam auch ichon das Luftichiff an 
aeidhiwebt, die Motoren aingen langiamer 
und börten jchlieglich auf zu arbeiten, das 
sahrzena janf mehr umd mehr und fam 
ichlieilich leicht und araziös zur Erde. Die 
Militärfapelle intonierte einen Marich, der 
Ktaifer jalutierte md vortretend erariff er 
Yeppelins Hände und Ichüttelte jie herzlich, 
ihm zugleich zu jeinen Erfolgen Glücd wim- 
ihend. Dann stellte er den Grafen umd 
Orvolle Wright einander vor, und nad) etli- 
hen Worten freundichaftlicher Berfichernt- 
aen bielt der Berliner Oberbirgermeiiter 
eine Aniprade an den Grafen und bewill 
fommte ihn im Namen der Stadt. Als der 
Nedeaft beendet war, entblößte der Raifer 
jein Haupt und forderte zu drei Hochs auf 
Zeppelin auf. Dieier Nufforderung wurde 
freudig Rolge aegeben. 


Nah Schlus der Empfangsfeierlichkeiten 
fuhr der Ratier, mit dem Grafen zu feiner 
Rechten jitend, nah) dem Schloß, wo ein 
Lund aufgetiiht wurde. Während der 
Fahrt nad) dem Schloß wollten die Sochrufe 
jeitens der zahlreichen Leute entlang der 
Sabrroute fein Ende nehmen. 
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Verfafiungswidrines Ginwanderungsgejeb. 

Waibington, 26. Nua. — General- 
anwalt Widersham bat aejtern ein Gut- 
adıten abgegeben, wonad) Baragrapb 3 des 
vom Kongreß am 20. Februar 1908 erlai- 
jenen Eimwanderungsgeietes, der fich auf 
den Wädchenhandel bezieht, unfonititutio- 
nell fei und zwar weil er fich in die Präroga- 
tive der Einzelltaaten milcht. Die VBımdes- 
regierung fünne wohl ®efege erlajien, wel- 
che die Zulafiung von Einwanderern, die zu 
unmoralichen ;jweden importiert werden, 
verbietet; sie babe aber fein Recht, folcdhe 
Berionen jtrafrechtlich zu verfolgen, nad)- 
dem lie bereits zugelafien find, da die ftraf- 
rechtliche Verfolgung alsdann den Staaten 
obltegen, in denen fich die Vetreffenden nie- 
dergelajien reip. die Gejegesübertretung be- 
gangen baben. 

Muf Grund diejes Gutachtens wurde der 
im Oftober 1908 in Baltimore wegen Be 
berbergumg eines eingewanderten Mädchens 
fiir unmoraliiche YZwede zu zwei Nabren 
Zuchthaus verurteilt Yonis Sinderitein jo- 
fort aus der Haft entlafien. 


Meiit Kranen und Kinder werden zu Opfern 
der Stataitrophe. 

Wuenos AHnres, 24. Aug. — Zwei 
Grfurfionsdampfer jtießen beute am Ein 
gange des Hafens von Montevideo zufam- 
men. wiichen 150 und 300 Berjonen er 
tranfen. Die meilten in den Aluten IImage- 
fonmenen find rauen und Slinder. 

Die beiden Fahrzeuge waren der argn 
tiniihe Dampfer Columbia, an deiien 
Board fi) Musfliigler aus VBienos Ayres 
befanden, welche einem Bolfsfeite in Wlonte- 
video beizuiwohnen gedadhten, und ein deut- 
iher Dampier, welcher ebenfalls den Pajla- 
gierverfehr zwiichen den verichiedenen bie: 
jign Säfen vermittelt. Der legtere verjanf 
mit einer jolden Geichwindigfeit in den 
rluten, dal jedivede Silfe zu ipat Fam. Der 
Kampf der Unglücdlichen mit den Wogen 
war ein furchtbarer. Gerettet wurden mur 
wentqe; unter dieien befand fich der Klapi- 
tan des deutichen Dampfers, welcher mit 
(Hewalt davon zuriickgebalten werden mußte, 
Zelbitmord zu beaeben. 


Strafenbahnitreif droht in Yincoln, Neb. 

Yincoln, Neb., 27. Aug. Die An- 
aejtellten der biefigen Straßenbahn stellten 
geltern an die Zincoln Traction Co., weldye 
alle Straßenbabnlinien in der Stadt inne 
bat, folgende Bedingungen: 

Vohnerböbumga von einem Cent per Stun» 
De. 

Einen freien Tag jede Woche, md 

Anerfenmung der Umton, 

Es it Tiher dab, die Gejellichaft dieie 
Forderungen nicht erfüllen wird, und fait 
ebenso ficher ift, dat; die Leute an den Streif 
aehen werden, wenn die Forderungen nicht 
bewilligt werden. Die Lincoln Traction Ge- 
jellichatt beichäftigt insgelamt 300 Mann. 


Rinnipeg, Man., 28. Aug. Vier 
Srad Froft wurden in der verflolienen 
Naht aus Vorda, PBattleford, Edmonton, 
Calgary imd Swift Current, Ortihaft in 
der Provinz Sasfatchewan, berichtet. 
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Regierung trifft Borliditsmahrenein. 

WBaibinaton 26. Mua. - Das 
Staatsamt erhielt während des Tages eine 
Sabeldepeiche von dem amerifantichen Kon 
ul in Rotterdam, aus der geichloiien wird, 
dab der holländiiche Dampfer „AndyEf“, der 
fih von Rotterdam auf der Kadhrt nach Bal 
timore befindet, die Cholera an Vord hat. 
Die Deveiche wurde jofort an den Hoipital 
Dienit der Marine verwiefen, der die nötigen 
Schritte zum Schuße der Einwohner dieies 
Vandes treffen wird. 

Die „Andy“ it ein langiamer Dampfer 
md wird Daher nicht vor dent 8. September 
auf der Höhe des Cape Charles erwartet. 
Snzwiichen treffen die zuftändigen Pehör- 
den die nötigen Schritte, um eine Landung 
der Berionen an Bord des Schiffes zu ver 
bindern, bis jegliche Gefahr ausgeichloflen 
it. 

Sobald die Nachricht bier eintraf, fa- 
belte der Generalarzt Wyınan vom Marine 
hoipitaldienft an den Silfsarzt Wollendburg, 
der fich in Neavel befindet, jofort nach Not 
terdam zu reiien, um dem dortigen amıer. 
Konsul Liltoe zu heiten, dab Die amer. Ne 
aulationen betrefis der Abfahrt von Schif 
fen nach) den Ber. Staaten genau beadjtet 
werden. Die bielige Nenierımgq wird die 
umfafienditen DE treffen, 
um em Einichlevpen der Cholera in die 
er. Staaten su verbüten 


Der amerifaniiche Luftichiffer errinnt den 
Sordan Bennett-Pecher für die 
ichmellite Fahrt. 


Nhbeims, 28. Aug. Der Amerifaner 
Senn SH. Eurtiß bat den internationalen 
Becher, auch al VBordon Pennett-Preis be 
fannt, errunaen, dadurch,,dal er am Ichnell 
jten das bielige Fluafeld zweimal umfreifte. 
Er legte die 20 Niilometer oder 12.42 Mei 
fen betragende Strede in 15 Minuten, 501% 
Sefunden zurii. 

Nur die Luftichiffer Zefcbore md Far 
man beteiligten ich an dem Wettfliegen mtit 
Baflagieren. Der Erftere umfreiite das 
Berfuchöfeld eininal mit einem Ballagier in 
11 Minuten und 2034 Sefumden. rarman 
aebrauchte für diejelbe Leiltung 9 Minuten 
und 5234 Sefunden, während er mit zwei 
PBallagieren das Feld in 10 Minuten und 
39 Sefunden umflog. 

Auf dem morgigen Programm Tteht and) 
der Brir de (!’NItitude von $2000, der dem 
Sleitflieger zufällt, der am hächiten in die 
Luft iteigt; ferner die Dauerfabrt um den 
Michelinpreis. 

Unter den anweienden Amerifanern, die 
den Triumflug Gurtib’ mit anlaben, befan 
den ji auch der Botichafter White umd 
rau Iheodore Noojevelt mit ihren Eöb 
nen Arie und Quetin und Tochter Ethel. 
Der Botichafter beglitchwiinichte Curtii im 
Namen der amerifantichen Nation zu Sei 
nem Erfolg, worauf fich die Gejellichaft nad) 
Curtis’ Schuppen begab, wo der Luftichifier 
vr Mechanismus jeiner Maichine erklärte. 

Bulletin) Gurtiß it Sieger in dem 
Wettflienen um den internationalen Preis 
pofal. 


Kurz nad 11 ihr unternahm Lifebore 


mit emer Wrightmaihine einen Werfudh, 





WHlennonitilcye Bundfchyan 


aber dicie war offenfichtlid zu Tanajam, 
und in der legten Wendung der Schluß- 
runde brad) er bedeutend aus der Bahn aus. 
Hierdurch) wurde er gezwungen ieine Ma- 
ihine zurüd zu lenfen. Seine Gefamtzeit 
für die Diltanz betrug 20 Minuten 3314 

Sefunden, alio faft 5 Minuten mehr als 
Eurtiß. 


Koftinerfaiien. 

Beverly Mafi., 25. Aug. Der 
Brafident Taft ließ während Unterredungen 
mit VBeluichern durcdhbliden, daß er in feiner 
nüchlten Botichaft, die er im Dezember an 
den wieder in Siung tretenden Stonaref 
richten wird, in dringender Wetfe die Errid)- 
tung von Honiparkalien fordern wird. Der 
Präfident weiß wohl, daß eine bedeutende 
Sppolition gegen eine derartige Gejeßae 
bung zur genenwärtigen Beit beiteht. Er 
bat aanz und gar nicht die Abficht, den 
Nonareh in dteier Sache ungebührlih anzu 
treiben, aber er wird fordern, dat die Plat 
formerflärung der republifaniichen Barter 
sı Gumften von Boltiparfaflen To jchnell 
wie möglich in die That umgefebt wird. 

Bon Seiten einfhuhreicher Mitalieder des 
Zenats und des, Sanies wird der PBrälident 
beitiirint, die Sache ruhen au Taflen, bis die 
Seldinftem-Nommiifion ihren Bericht eritat 
tet und Die noch Ichmwebenden Finanzfragen 
eitens des Kongrefles erledigt find. 

Der Bräfident Taft it der Meinung, das 

Falle der Errichtung von Boltiparfaiien, 
der Regierung auf dieie MWeije mehrere 
hindert Millionen Dollars zur Vertimnmg 

weitellt würden. Diejes Geld Fünnte jehr 
wohl zur Einlöjung eines Teils der zwei 
prozentigen Negterungsichuldicheine ver 
wendet werden, von welchen folde im Be 
trag von jechs bis Tiebenhundert Millionen 
Dollars ausitehen. Dieje „Zweiprozenti 
gen“ werden nämlich ichon umter pari ver 
fauft in Anbetracht der vom Kongreh be 
reits autgeheikenen dreiprozentigen Inlei 
ben, die dDemnäackit auf den Markt fommten. 
Ind man befürchtet, daß die Ymerprozenti 
gen in Zukunft noch mehr im Preis fallen 
werden. 

Der Bräfident it auch der Meinung, das 
dte Roitiparfaflen einen aroßen Teil des 
Seldes, das mm von bier lebenden Mıuslän- 
dern mac) ihrer Heimat gelandt wird, im 
Yande halten würde. 


Das Ainl des verjanten Sdahs von Perfien. 

St. Betersbura, 25. Ana. Das 
Auswärtige Amt bat die Daliten Billa in 
Ddeila gepacdtet und sie dem verjagten 
Schab von Berfien als bleibenden Mufent: 
balt zugewielen. 


Nur, um der Mitwelt zu beiweiien, dad; 
fie gar feine Kurcht mehr habeıt, lajfen die 
Engländer vier große neue Sriegsichiffe 
bauen. 


Ob dieje rebellierenden „Foreigners“ in 
Möftees Rods, die dod) gewih in der Hei 
mat nicht vertvöhnt woren, wohl wirklich jo 
aanz ımertüllbare Forderungen aeftellt ha 
ben und „wie die Bringen“ leben wollen ? 


8. Scpteimber 


Frei an 
Briichleidende 


Eine neue Rur, die Jedermann ohne 
Dperation, Pein, Gefahr oder 
Zeitverluft gebrauchen kann. 


Prurchleidende fünnen für immer das Wunde 
reiben und die Lüftiafeit de3 Bruchb anbtrage nö 
fowie, die Gejabren der Strangulation befeitis 
gen, indem fie Dr. ®. ©. Rice, Udams, N. P., 
für feine berühmte neue Methode fdreiben. 





Martin Depke, 


Taufende haben die3 getbarn ımd find jekt 
furict und es ift lein Grund borbanden, warum 
irgend jemand länger leiden joll. 

Martin Deple, 133 Hoffman Straße, Rbila 
deiybia, Pa., Ichrieb für Dr. Nice'3 Methode 
und jagt nun: „Mein Bruchleiden iit feit mebr 
als zwei Jahren boliends geheilt. Ich ratbe 
jevem Brucleidenden Dr. Rice fofort zu fchrei 
ben und ohne Operation oder Schmerzen ge- 
beilt zu werden.‘ 

Dr. Nice bat der Hellung bon Bruchleiden 


netebens;eit gewidmet.! Seine legten Ent» 
dbedunaeı jtellen ibn in die erite Neibe der 
Syezialilten der Welt. Eine befchränfte Zabl 


freier 3 Behand Hungen wurde unferen Leiern be= 
williet. Soidt teim Geld. Füllt blos Den 
fo Igenden Coupon, at3 nnd fickt ihn beute an 

Dr. BD. ©. Rice, 774 Main Straße, Adanıs, 9. 9. 





2... ee rfahe de3 Brudhied......... 
Wo bruchleidend.....:oosorocunonnnnenee 
Name oocuunii. PR 


Mdrefler zusssnonnnnnennnnnnnn nenn nn.“ 


Peer ee een 











Der Henfer in Nufland an der Nrbeit. 


St. Betersburg 25. Mug.—Schs 
Berjonen wurden geitern in Odeffa gebängt 
wegen Beteiligung an bewaffneten Auf: 
jtanden md ftieben Berjonen wurden in an- 
deren Städten wegen des gleichen Verbre 
chens zum Tode verurteilt. 

Sn Tiflis wurden gejtern zwölf Bauerit 
wegen Beteiligung an der Ermordung des 
Staatsrates Fürlten Schavodze vom 
ftriegsgericht zum QTode verurteilt ımd jo- 
fort gehängt. 





Sichere Genefung ) durd das mwunber- 
für firanke \ wirfenbe 
Gzanthkernatilche BHeilntittel, 

(auch Baunfcheidbtismus genannt.) 
SI Stläuternde Girkulare werden poriofrei zuge: 
iandt.. Pur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 
Spezial: Arzt umd alleiniger DBerfertiger der ein- 

N) ehten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
fice und Relibenz: 3808 Profipecet Ave. S E. 
Petter:-Dramer W. Gleveland, DO. 


Manhüte ji vor Kälfhıngen und falichen Ans 
preifiingen 
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Sn Heim ift e8 


Der Stand der Mutter. 
die Mutter an die man fich zuerit wendet, 
um die Beditritiiie der Stranfen umd Yeiden 


den zu befriedigen. Mit einer laiche von 
Forni’s Alpenfräuter im Sauie, tt fiir die 
meilten Notfälle verbreitet. Nede Mutter 
jollte den „Nranfenbote* lejen. Er wird 
frei verjandt, wenn man jchreibt an Dr. Be 
ter Babrney & Sons Ko., 112-118 Zn. 
Hoyne Ade., Ebicago, SU. 


Beim Prajidenten Taft. 

Neverly, Mail, 26. Aug. Der 
Präfident Taft hatte wiederum eine läugere 
stonferenz mit dem Senator Mldrich md 
dem Schabkamtsiefretäar WeBeagb, die Tich 
um den Bericht der Seldiviten-Ktonmmiion 
drebte. Der Bräfident wollte von Aldrich, 
der Borjiger der Mommillion it, ob Die 
Kommiilion bereit tt, noch Dielen Winter 
Bericht zu erftatten und Empfeblungen zu 
machen. Es beit, dal; der Bräfident feine 
endgültige Antwort erbielt, doch Toll es 
jicher jeim, dab der Bericht nicht vor Ablauf 
mebrerer Monate zu erwarten it. 

der Bräalident möchte natürlich gerne 
wijien, wie ungefähr der Bericht ausfallen 
wird in Anbetracht, dad; er dem im Dezem 
ber wieder in Sibimig tretenden Ktongref; 
die itbliche Botichaft zuienden wird, in der 
er auch die Finanzfrage erwäbnen num). 

Senator Aldrich reiite abends nach New 
Norf ab, von wo er nadı Europa abfäabrt. 
Bor jeiner Abrete erflarte er auf eine dies 
bezügliche Frage, dab der Bericht der Ktont 
million nicht jo bald zu erwarten jet. 


Der Brälident Taft hat verfiigt, daß die 
Beniusbeamten jich von der Bolitif fern 
halten mülen. Die Barteiboife find aufzer 
lich damit einverstanden, innerlich Fnirichen 
jie mit den Yabnen. 


itlentnonitilche Vundfchan 





( Wie kommt es, 


dat fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der GefchidTichkeit be= 
rühmter Aerzte getroßt haben, dem berubigenden Einfluß eines eins 
fachen Hausmittel weichen, tie 


$orni’s 


Alpenträuter 


Weil er direft an die Wurzel des Mebels, die Unreinigleit im 
Blut, geht. Er ift aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern hergeftellt, und ift über ein Jahrhundert ang im Gebraud) 
gewefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbefen au haben, fondern wird 
den Leuten direkt geliefert durch die alleinigen Sabrifanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 















Senn Gie Ihre Werkzeuge fo 
oft gebrauchen würden wie ein v 
Schreiner, würden fie nie roften. 
Dan reibe fie mit einigen 
Tropfen Houfehold Lubricant. 
Dann werden fie ihre Schärfe 
behalten, 


HOUSEHOLD 
Lubricant ° 


jollte für alles in der 
Halshaltung gebraucht | 
werden mas Delung 
brauht— für Nähmas= 
ichinen, Fahr-Näder, 
uf. Wirft nie äbend, 
ilt jtet3 geruchlos. 

Verfauft von 
Händlern überall; 
in fehr handlichen 
\tännden. . 
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Scdiifsfapitän wird irriinnig. 

Bolton, Maii., 25. Aug. Wie Die 
Difiziere und Mannichaft des britischen 
Dantpiers „Wray Gaitle“ erzäblen, welcher 
bier unter der Führung des eriten Offiziers 
Vloyd aus Manila eintraf, it auf der Fahrt 
der Kapitän Francis MeDowell in GSeiltes 
ltörung verfallen und deshalb den Sani 
tätsbebörden in Dden übergeben worden, 
nachdem man ibn vorerit in der Htafüitte ein 
aeiperrt hatte, aus welcher man vier Nevol 
ber und viele andere Warten entfernte. 
Nachdem der Kapitän Tich ichon vor der 
Grreichung der afrifantichen Kite auffal 
lend benommen, Ttellte er eines Tages den 
Sngenienr Charles WM. Ibomas us Provi 
dence, N. 3., welcher auf den Bhilippinen 
nit Negterungsarbeiten beichäftiat it md 
die Yeiche jeiner Gattin nach der Seimat 
utberfiibrte, zur Nede und bebauptete ohne 
jeden rund, er babe jeine Ballage nicht be 
ablt. MeDowell fniipfte daran die Dro 
bung, Serrn Thomas an der nordafrifami 
chen Ktiifte in der Näbe von Kap Gurdafıti, 
welche von annibalen bewohnt ein soll, 
auszujeßen. Unter jolchen Imitänden blieb 
nichts übrig, als den Wabhnfinnigen 1m: 
ihadlich zu macen, was nacı einer Bera 
timg der Dffiziere geichab. 


Fenericdaden. 

Wohl in feinem Yande der Erde richtet 
das Feier jo gewaltige Berbeerungen au, 
wie in den Bereiniaten Staaten. Im „Ba 
cifie Montbiy” wird jet eine gename Sta 
tiitif veröffentlicht, die einen Lleberblid 
atebt über die gewaltigen Summen, die all 
jährlich durch Fenersbriünite in Amerika 
vericehlungen werden. Durdy das Feuer 
wurden 3. ®. im Sabre 1908, die großen 
Maldbrände ungerechnet, monatlidy rumd 
20) Millionen Dollars an Häusern und Mod 
bein zeritört. Nm Monat Nanuar bezif 
terten jich die Werluite auf 25 Millionen, 
während im aleihen Monat für Neubauten 
und Nenovierungen von Säuiern nur 16 
Millionen ausgegeben wurden. Im Sabre 
1907 erreichten die durch Feuersbriünite 
vernichteten Gebäude einen Gejamtwert 





von 215 Millionen. Hierzu treten nod) die 
Kosten fiir Erbaltung der Feuerwehr, die in 
den Vereinigten Staaten rumd 300 Millio 
nen verichlingen, umd die Beträge, die Für 
Nerficherungen ausqegeben werden, insge 
jamt rımd 200 Millionen. Dielen Niejen 
sablen gegenüber ipielen die Summen feine 
Nolle, die alljährlich von den Verjicherungs 
aeiellichaften als Schadenerjaß ausbezahlt 
werden, denn fie betragen nur 95 Millio 
nen, Mäbrend der legten fiinf Sabre er 
reichte das Feuerbudget die gewaltige Sum 
me von rund 1000 Millionen Dollars. Da 
mit entfallen im den Vereinigten Staaten 
auf den Kopf der VBevölferung für Brand 
ichaden alljähbrlih $2.05 während der Eu 
ropaer Ddurchichnittlich 30 Cents verliert. 
Der Statiftifer fiihrt aus, dab in den Ber. 
Staaten tägli 35,000 Menichen durd) 
enersbriimite in Lebensgefahr gebradt 
werden. ac) einen genauen VBerechnum 
gen werden in MAmerifa wöchentlich drei 
Theater, drei Nonzertiäle, zwölf Kirchen, 
schn Schulen, zwei Soipitäle, zwei Irren 
bänier, zwei Golleges, jebhs Mietshänier, 
25 Waftböfe, drei Yäden, zwei Sefängnille, 
110 Arbeiterbäuier ımd 1600 Fleinere Bau 
ten das Opfer der Flammen. 





2. Seilapparat 


CS djäfer’s 


Kit die größte Erfindung 
auf dem Gebiete der Heil» 
funde. 

Alle Magen-, Leber-, Nie- 
ren, Blafen-,, Lungen», 
Nerven», Haut: und Bluts 
franfbeiten, jowie Rheuma= 
tismus, Gicht, Anochenfraß, 
Blutvergiftung, ei 
durch Stich- oder Schnitt» 
wunden, iverden immer 
fchnellitens geheilt. 

Nedermann fein eigener Wrzt, und jede 
Sirantheit heilbar, iit unjere Parole. 

Ilm weitere Auskunft, Ehhriften u.f.m. fchrei- 
be man an 





Dr. ©. Schaefer, 


113 ®. 90. Str., Erie, Ba. 





20 Mennonitifche BRundfeyau 8. Scptember 1909. 


In Rev York wird alle zwei Minuten cin un GEREREREED & GEEED © GEREREENEND GERERERENND © 


Menicdh verhaftet. 

%ewPM)orf, 25. Aug. Srgendivo in 
den finf Borougbs von Groß New Morf 
wird alle zwei Mimuten jemand verhaftet 
und jede Berbaftung Fommmt den Steuer 
sablern auf $59 zu Steben. 

Sm Durdichnitt werden jede Stunde 28 
Berjonen von der WBolizei feitgenommen. 
Die Sejamtzahl der Verbaftungen in der 
Stadt New Norf während der legten 12 
Monate betrug 214,822. Es it beredynet 
worden, das aus 20 New Norfern einer 
mit der Bolizei in Savarie gerät und als 
Sefangener nad) der Station gebracht wird. 

Die Gefamtausgaben für das Bolizei 
Departement im leßten Nabr, die Bewilli 
ang Fir den Bolizei-Benfionstond nicht 
mit eingerechnet, beträat $14,152,000,. Ron 
den 10,000 Bolizeibeamten mimmtt jeder im 
Durchichnitt zwei Verbaftimgen im Monat 
vor. Seder Blauroc foitet der Stadt durd) 
ichnittlih $1460 an Salär. Die arobe 
Mebrzabl der Verbaftungen Jind nur wegen 
Rergeben— 219,613 aus 244,822. 


Allgemeine Gannerei. 

Montreal, Ean., 21. Aug. Die 
vor einigen Wochen von der Provinzial 
regierung angeordnete Unterjuchung der 
jtädiichen Berwaltung bat verbliütffende Ne 
jultate zu Tage gefördert. Es ilt ermittelt 
worden, dal’ die Stadt bei der Vergebung 
von Kontraften um Millionen begaumert 
worden ilt. Ber der Boltizeiverwaltung, der 
Feuerwehr und im Departement fiir öffent 
liche Arbeiten wurden die zu dvergebenden 
Stellen aanz ungeniert verichachert. Für 
eine Stelle in der Bolizeiverwaltung und 
bei der Feuerwehr wnrden $200 gefordert 
und bezablt. Nehnliche Zultände beitanden 
iiberall, und das Ende des Sfandals iit 
nicht abzuieben. 


Hatte fidy jelbit verraten. 

Yonispille, My. 25. Aug. Gs 
war den Beamten der biefigen 9. National 
Banf aufgefallen, dab der Silfsfailierer 
Fred G. Miller jich in lebter eit iwie em 
Srandieigneur EFleidete md eine wertvolle 
Diamantenbuiennadel, Towie einen Bril 
ltantring trug, obichon fein Gehalt Tich mır 
auf 1500 jährlich beliet und er davon 
rau und Kind zu verjorgen hatte. 

Es erfolgte eine Interiuchung feiner Bil 
cher umd das Neiultat war die Entdeckung 
eines Manfos in Höhe von $5000, Towie 
eflatanter Fälichung der Biiher. Er jitt 
jegt obne Diamantenbuiennadel und Ring 
im Setangnis. 


Chicagus Bevölkerung. 

Chicago, I., 25. Aug. Die Be 
völferung Ehicagos wird von den Heraus 
gebern des neuen Ndreibuches, das nocdy in 
dDiejer Woche veröffentlicht werden joll, auf 
rund 2,500,000 Berjonen geichäßt. Es ite 
ben 768,000 Namen im Mdreßbuc. Dieje 
mit den üblichen 3.2 multipliziert, giebt 
eine Bevölferungszabl von 2,157,609. Die 
Junabme gegen leßtes Sahr wäre jomit 
33,600, 


Drumm & Sacramento >ts. 


|Dde ınvaı| 


Mabm Separators 
Die beiten der Welt 


Die De Yaval Separators waren Die erjten md die Führer auf 
jedem Schritt von Rahm Separator-Entwidelung. Beltändig verbejiert, 
jind fie alle fünf oder zehn Sabre völlig ungeltaltet worden, zum letten 
Dal in jedem Teil in 1908, mit einigen nenejten Berbejlerungen in 1909. 

Andere Nahnı Scparators find immer mur das Produft derjenigen 
gewejen, welche in den FZußitapfen von De Yaval Erfolg getreten jind, 
und Beränderungen von zehn bis zwanzig Sabre alten De Yaval Eigen 
ichaften infolge der Verjährung der Batente benist haben. 

Die De Yaval Nabm Separators entrahmen vollitändiger, bejonders 
bei niedriger Temperatur und großem Nabmgebalt, haben aqrößere wirf- 
liche, wenn nicht garantierte Yeiltungsfäbigfeit, geben leichter bei viel 
geringerer erforderlicher Sejchwindigfeit, ind mehr janitär und leichter 
zu reinigen, find weit leichter zu handhaben auf jede Werje md find, was 
Pan, Material und Nusführung angebt, jo viel bejler aemadt, dat fie 
jivei- bis zehnmal länger dauern als andere Separators. 

Sie produzieren Nabm jo viel beiier als andere Syiteme und Sepa 
rators, dal; Butter, die von De Yaval Nabın gemacht wird, in allen wich 
tigeren Kontelts die höchiten Nejultate erzielt, welche in, nebit ihren 
anderen Borteilen, 05 zuzuschreiben ilt, dab fie ausichlieglich gebraucht 
werden in mebr als 89 Broz. der Milchwirtichaften und Butterfabrifen 
der Welt mit ihren praftiihen Separator-Erfabrungen von dreigig 
Sabhren. 

Die Te Yaval Separators fosten nicht mehr als andere Separators 
wenn man ihre wirfliche Yeiltungsfäbigfeit in Betracht zieht. Sie er- 
jparen im Durdichnitt $50 per Nabr über andere Rarm-Größen bon 
Separators, und im Durchichnitt $100 per Nabr über andere Aufrab- 
mungsivitene, und fie dauern zwanzig Jabre, gegen zwei bis fünf Nabre 
bei anderen Mafchinen. Sie werden gegen Bar verfauft oder zu Be 
dingungen, bei welchen jie für fich jelbit bezahlen, und es iit feine Anzab 
hung irgend einer Art im Boraus zu machen, welche den Käufer verpflich 
tet, die Maichine auf jeden Fall zu behalten. 

Die De Yaval Nabm-ZSeparators find der bödjite Tupus von Farın 
Maichinen, die gemacht werden und erweilen fich immer als die einträg 
lihite Kapitalanlage auf der Farm. Wir garantieren, daiz fie durchaus 
wie beichrieben gefunden werden ımd all diejes leiten md mır wenn dies 
jo gefunden wird, ift der Käufer gebunden, die Maschine zu behalten. 
Sie werden auf fo feiter Garantie verfauft wie obrigfeitlihe Bonds und 
ihre Nüslichfeit jteht jo fejt wie der Fels von Gibraltar. 

Der Käufer, der jein Geld in irgend einen anderen Separator jteckt 
und beitändigq einen Teil feines Produftes durch deifen VBenübkung ver 
aendet, mu dies thun ohne Kenntnis der modernen De Laval Maichinen 
und die Gelegenheit, jich diefe Kenntnis zu erwerben, ift frei für jeden, 
der fich in der Sadye an ums wendet. 


THE DE LAVEL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 


CHICAGO General Offices: MONTREAL 
1213 & 1215 Filbert St 14 
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& 16 Princess Street 
WINNIPEG 
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PORTLAND, OREG 


165 BROADWAY, 
NEW YORK. 
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